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Kabinettsumbildung in Oesterreich :

Dollfuß spielt den starken Mann
Sicherheitsdienst und Verteidigung In seiner Hand / Offensive gegen die Nazi

angekündigt — aber der Nazlffreund Tauschltz Staatssekretär für Aeußeres

Wien , 11 . Juli . Zur Ueberraschnng auch der politisch sonst gut unterrichteten Kreise
wurde Heute eine Regierungsumbildung vorgenommen , in deren Gefolge außer
den Minister Dr . Ender und Schmitz , die für andere Posten in Aussicht genommen
sind , auch der monarchistische HeereSminister ' Generaloberst a . D. Fürst Schönburg - Harten ¬

stein anSscheidet . Das Ressort der Landesverteidigung geht ebenso wie das Sicherheitsreffort
auf Dollfuß Aber , der »ach der übereinstimmende « Meinung der Preffe jetzt zu eine «

Generalangriff gegen die Hakenkreuzler ausholea will .

Formell hatte gestern das gesamte Kabinett die Demission gegeben . MiklaS « ahm
jedoch nur de « Rücktritt einzelner Minister an . Das neue Kabinett wird folgende Zusam ¬

mensetzung habe « :

Bundeskanzler Dr . Dollfuß , Bundeskanzleramt sauSwärtige Angelegenheiten und Sicher »
heitSwese » ) , ferner Land - und Forstwirtschaft und Landesverteidigung ) ;

Bizekanzler Starhemberg ;

BundrSminister Fey ;

UnterrichtLminister Schuschnigg ;

Sozialminister ReustädterStürmer ;

Finanzminister Buresch ;

Handelsminister Stockinger ;

Justizminister Egon Bexger - BSakdonegg;
Staatssekretär für Sicherheit - Wesen Karwinfty ;

Staatssekretär für AeußereS Ingenieur Stefan Tauschltz .
und bevollmächtigter Minister in Berlin .

Bundeskanzler Dr . Dollfuß hat diese Rekonstruktion beS Ministerium - vorgenommen , um

auf diese Weise die konzentrierte Staatsgewalt in die Hand zu bekommen . Der Bundespräsi ¬

dent hat diese Liste bereit - genehmigt . Die Ernrnnnng des Bunde - ministerS für die Ängr »
legenheileii der innere » Brrwaltung sowie der beiden Staatssekretäre für Landesverteidigung

Aus dem Kabinett Dr . Dollfuß sind daher
folgende Mitglieder ausgeschieden : Dr . Ender ,

Schmitz , Generaloberst a . D. Schönburg - Harten «
stein , Dr . Kerber und Staatssekretär Dr . Glaß .
Bei dem Rücktritt des Landesvertcidigungsmini -
sters Fürsten Schönburg - Hartenstein sollen , so
heißt cs , die bekannten Ereignisse in Graz , wo
es zu schweren Auseinandersetzungen zwischen An¬

gehörigen des Bundesheeres und der Heimwehr
gekommen ist , eine bedeutungsvolle Rolle spielen .

Reu sind der bisherige Landcshauprmann -
Stcllvcrtreter von Steiermark Egon Berger -
W a l d e n e g g- alSJustizminister , Staatssekretär
K a r w i n s k y als Stellvertretung des Bundes¬

kanzlers im Gcsamtreffort des Sichcrheitstvesens
und der bisherige österreichische Gesandte m Ber¬
lin Jng . Stefan Tauschltz , ein ehemaliger
Landbündler , als Staatssekretär für Austvärtiges .

Wie die offizielle Politische Korrespondenz
von maßgebender Seite erfährt , soll die politische
Tendenz der Rekonstruktion vor allem in der Tat¬
sache zu suchen sein , daß damit die für die In¬
nen » « nd Außenpolitik der Bundesregierung be -
sonder - wichtigen Refforts beim Bundeskanzler
Dr . Dollfuß konzentriert und durch ihn persönlich
geführt werden , um so die letzte » Reste ( ' ?? )

staatsfeindlicher Bewegungen in Oesterreich end¬

gültig ( ? ? ) zu beseitigen .
Daneben bedeutet die Rekonstruktion eine

Stärknng derHeim wehr positiv «
in derRegierung , denn der neu « Justiz¬

minister Berger - Waldenegg ist ei » bekannter

ungewöhnlich energischer Führer der steirischen
Heimwehr « nd intimer Mitarbeiter Starhem -

bergS . Ob Tauschitz in seiner neuen Funktion
imstande sein wird , seine bisherigen Lersäh -
nnngSversuche zwischen Wien « nd Berlin

fortzusetzen , hängt nicht so sehr von ihm ab wie

von der weiteren Entwicklung der Angelegenhei¬
ten in Deutschland .

Die Demiffwn der BundrSminister Dr . En¬

der und Schmitz ergibt sich auS der neue « Buu -

drSverfaffung , die insbesondere die Jmkompatiii -
lUat der Funktionäre eine - Landeshauptmannes
« nd eine - aktive « BundrSminister - festfetzt . Die

Berufung de - bisherige »
' österreichischen Ge¬

sandte « in Berlin , Stephan Tanschitz , zum

Staatssekretär für auswärtige Angelegenheiten
soll keinerlei Aendcrnng in der Zielsetzung de »

österreichische » Außenpolitik bedeute » . Mit

„Familienrvckfichken " wird der Rücktritt dr - Ge¬

neralobersten Schönburg - Hartenstein begründet .
Sämtliche MUtagS - « nd Abendblätter weisen in

großer Aufmachung auf die besondere Bedeutung
der Konzentratw « der gesamten Erekutive in der

Hand deS Bundeskanzlers hin und betonen , daß
nun der „ E n d k a m p f gegen den
Terror " beginne , der in kürzester Zeit diesem
„ Spuk " ein Ende bereite » werd « .

Reben dem Bundeskanzler soll die Aktion

gegen die Nationalsozialisten der ehemalige Bize »
kanzler und SicherhritSminister Fey in seiner
neuen Funttio » alS GeneralstabStommiffär sür

außerordentliche Sicherheitsmaßnahmen sühren .
Diese neue Funktion FeyS wird mit weitgehen¬
den Bollmachten in seinem Reffort verbunden sei «.

Besitz von Sprengstoff
— Todesstrafe

ES wird ohne Verzug eine Reihe von Maß¬

nahme » beantragt und durchgeführt , die im beson¬
dere » eine Erweiterung der die Sprengstoffatten -
tate bekämpfenden Gesetze und Vorschriften be¬

inhalten . So wird insbesondere bereits auf den

Besitz von Spreng st osf die

TodeS st ras « gesetzt werden » sallS nicht

innerhalb einer kurz bemessenen Frist » innerhalb
deren dem unbefugten Besitzer Straflosigkeit zu¬

gesichert wird , die restlose Ablieferung der noch

vorhandenen Sprrngstofsvorräte erfolgt .
•• *

Auf den Tag genau fünf Monate nach ihrer
Güburt im Kanonendonner mutz sich die »autori¬
täre " Regierung . bereits zur Auffrischung ihrer

ramponierten Autorität umgruppieren . So sehr
ist das Ansehen dieser Regierung der „ Ruhe und

Ordnung " , die es nicht verhindern konnte , daß an

allen Ecken und Enden des Landes täglich die

Bomben und Böller krachen , in die Brüche gegan¬

gen , daß Dollfuß jetzt versucht , es durch eine Um¬

bildung seines Kabinetts wieder herzustellen . Es

besteht kein Zweifel , daß es der Sinn dieser Regie -
rungsumbildung ist , jene Bevölkerungsschichten ,
die in amtlichen Aussendungen/ . ,nationale Kreise "

genannt werden und in Wirklichkeit nichts anderes

sind als die österreichischen Nazi , zu ködern . Die¬

sem Ziel dient vor allem die Aufnahme des bis¬

herigen österreichischen Gesandten in Berlin , Jng .

Tauschitz in das Kabinett Dollfuß . Tauschitz

ist einer der Führer des österreichischen L a n d -

b u n d e S, jenes LandbundcS , dessen Obmann

Jng . Winkler wenige Wochen vor den Feber¬
tagen Herrn Starhemberg in öffentlicher
Rede als Lausbuben bezeichnet hat . Die

Tatsache allein , daß dieser Mann nun in ein Ka¬
binett eintritt , dessen Vizekanzler Starhemberg ist .
gibt ein Bild von der Gcfestigthcit der neuen Re¬

gierung .
Die gestern vollzogene Kabinettsumbildung

bedeutet freilich erst ein vorsichtiges Tasten in der

Richtung einer Versühnung mit den Nazi . Ihnen
zuliebe Ivurde vorerst der nationale Landbundfüh -
rer , der sich übrigens sehr guter Beziehungen zum
Reichskanzlerpalais erfreut , aufgenommen . Man

spricht allerdings auch schon von einer Besetzung
des Berliner Gcsandtenpostcnö mit dem bisheri¬

gen österreichischen Gesandten in Rom , Herrn
Rintelen , jenes ränlevollen ehemaligen
Landeshauptmannes von Steiermark , der der

Oeffentlichkeit unseres Landes vor allem durch
seine Affäre mit der Fälschung tschechischer Bank¬

noten bekannt ist . Sollte sich diese Vorhersage er¬

füllen , dann würde sie einen offenen Versuch dcü

Anschlusses an das Nazircgime bedeuten , da Rin -
tclen der Mann ist , der seit jeher unverblümt für
die Zusammenarbeit mit den

Nazi und die Aufnahme von Halcnkreuzfnnk -
tionären in die Regierung cingetretc » ist . Die Be¬

trauung RintelcnS mit dem Berliner Gesandten¬
posten wäre ein nicht mißzuverstehendes Signal ,
daß der A n s ch l u ß — sei eS der offene oder
der getarnte — unmittelbar vor der Türe steht .

Die Aufnahme des Herrn CgonBer -
ger - Waldegg in die Regierung bedeutet
eine Verstärkung des Heimwehr¬
fl ü g e l s , da . Bergcr - Waldegg , ehemaliger
Bernfsofsizicr , einer der prominenten Männer der

steirischen Heinilvehren ist , und als solcher auch
nach den Fcbertagen zum Landeühauptmannstcll -
vcrtreter in der Steiermark ernannt wurde .

Andererseits könnte aber auch diese Ernennung
ols BersöhnnngSivink nach dem Nazikager hin ge¬
deutet werden , da Waldcgg der national¬

ste n R i ch t u n g der Heimioehr
angehört und seinerzeit hervorragend an dem

Pfriemerputsch jenes „ Steirischen Hei -
matschutzeS " beteiligt lvar , der im vorigen Jahr
offen und korporativ zu den Nazi übergangen ist .

Der Rücktritt deS bisherigen Staatssekretärs
für Landesverteidigung Fürst Schönburg -
Hartenstein ist auf die Zusammenstöße
zwischen Bundesheer und Heimtvehr , die sich vor

kurzem in Graz ereignet haben , zurückzuführcn ,
vielleicht auch darauf , daß das neue Kabinett

Dollfuß , das mit dem Anschluß zu kokettieren be¬

ginnt , sich nicht mehr mit dem starren schwarz¬

gelben Habsburgermonarchisten belasten will .

Alles in allem : das getreuliche Bild einer

„ autoritären " Regierung , die — wie Herr Doll¬

fuß erst vorige Woche verkündete — „ mit starker
Hand und ohne zu schwanken , den vorgezcichneten
Weg geht " — aber auch anders kann .

Sozialpolitische
Reaktion in Oesterreich

Wien , 11 . Juli . Seit den Feber - Ereig¬
nissen wurden von selten der Unternehmer in
Wien rund IVO Kolleltivvcrträge gekündigt , in
denen Erleichterungen für die Unternehmer ange¬
strebt wurden . In den Bundesländern sind Kün¬

digungen nur vereinzelt zu verzeichnen gewesen .
In dei ^ vorerst , und zwar bis 1. Juli , von den

Atbeiterkammern als . Treuhändern und dann

später vom Gewerkschaftsbund geführten Ver¬

handlungen konnten in dem Großteil der Fälle
der statuS quo aufrecht erhalten werden . In an¬
deren Fällen erfolgten Kürzungen der Lohnhöhe
von zwei bis zehn Prozent , so z. B. im Bau¬

gewerbe um zehn Prozent , in , der Textilindustrie
um drei bis fünf Prozent und in der . Lebensmit¬

telindustrie um zwei bis drei Prozent .

IDas mird in Dellerreidi ?
Don einem unemidilldien Denollen

In den letzten Monaten verging fast kein

Tag ohne Nachricht von Attentaten in Oesterreich ,
keine Sitzung des Ministerrates ging vorüber ,
in der nicht neue Verordnungen zur Bekämpfung
des „ Terrors " beschlossen wurden . Allen , die im

Besitz von Waffen oder Sprengmaterial betroffen
werden , droht der Galgen . Unglaublich hohe Be -

lohnungen werden für Denunziationen ansge
seht , die Gemeinden anfgefordcrt und durch eine

Verordnung ermächtigt , überall aus Gemeinde -

Mitgliedern Schntzkorps anfzustellcn , die daS

Recht des WaffongebraucheS haben , also das

Recht , eine » ihnen Verdächtigen , der nicht sofort
auf einen bloßen Anruf reagiert , abzuknallcn .
Langsam aber mit unheimlicher Sicherheit geht
Oesterreich einem von der Regierung selbst orga -
nisicrten latenten Bürgerkrieg Aller gegen Alle

entgegen .
Daneben hält der Bundeskanzler Doll¬

fuß und seine RegierungSmitglieder Reden von

einer Versöhnung und dem Reichen der „ Bruder -
Hand " , imnier wieder betonend , daß dieses „ Ent .

gcgenkommen " beileibe nicht als Schwache der

Regierung ausgclegt werden dürfe . Die Herren
wundern sich auch darüber , daß Arbeiter und An -

gestellte diese „ Bruderhand " nicht ergreifen wol .

len , die in den Febertagen die Kanonen diri .

gierte , die in den Straße » Wienü auf kurze Ent .

fcrnung , ohne Möglichkeit Frauen und Kinder

in Sicherheit zu bringen . Tot und Verderben in

die Wohnhäuser speste , Arbeiter , die kein anderes

Verbrechen begangen haben , als die damals be -

stehende Verfassung zu verteidigen , brutal dem

Henker übergab . Dieselbe „ Bruderhand " hat alle

von Arbeiter » und Angestellten begründeten Or .

ganisationcn aufgelöst , Vermögen , die aus der

Bcitragsleistung resultierten , konfisziert , ihre
wirtschaftlichen Kampfcsorganisationen , und

alles , waü sich die Arbeiterschaft in jahrzehnle -
langem Ringen erkämpfte , vernichtet .

Es gehört mehr als bloße Naivität dazu ,
der Arbeiterschaft zuzumutcn , die Rolle der groß ,
ten Kälber zu spielen , die sich ihren Metzger sei -

bcr wähle » .
Wohl , in keinem Lande Europas wurde in

den Arbeiter , und Angestelllenorganisationen an

kultureller und geistiger Aufbauarbeit niehr ge.

leistet als in Oesterreich . ES ist durchaus nicht

übertrieben zu sagen , daß der Bildungsstand der

österreichischen Arbeiterschaft auf allen Gebieten ,

auch dec Wirtschaftslchre , weitaus über das

Durchschnittsmaß deS Mittelstandes hinausgeht .
Für Dollfuß , den Bauernsohn , Fey , den

Nurmilitar und Starhemberg , der nur seine
landwirtschaftlichen Arbeitssklaven kannte , scheint
dieser kulturelle und geistige Aufstieg der Arbei¬

terschaft unbekannt geblieben zu sein . Für sie
blieb nach wie vor der Arbeitsmensch die Krea¬

tur , die nach Diktat schweigt und kuscht , die sich
niemals zum selbständigen Denken und Handeln
aufschwingen kann . Jene Bürgerlichen , die die

innere Festigkeit und Willensstärke der österrei -
chischen Arbeiterschaft kannten , schwiegen feige
oder konnten sich gegenüber den robusteren Go -

waltmcnschen nicht durchsetzen .

Hitler nmßte in Deutschland für sein Pro .
granmr werbe » , er hatte immerhin vor seiner
Machtergreifung die Mehrheit des deutschen Vol -

kes hinter sich. Dollfuß mit seinem Anhmig
war aber der Meinung , daß die Gewalt allein

genüge , sich auch gegen die übergroße Mehrheit
des österreichischen Volkes durchzusetzcn . Und ge -
rade diese falsche Spekulation , daß die Gewalt
alles ist , die Ueberzcugung und Denkart der

Menschen auch im zwanzigsten Jahrhundert nicht'
in ff rage kommt , hat ihn veranlaßt , frühere An¬

gebote einer friedlichen Lösung auszuschlagen ,
den gewaltsamen Kampf gegen zwei Fronten , den
Sozialdemokraten und Nationalsozialisten zu
sühren .

Er hat den gewaltsamen Kampf , der van
seiner Seite provoziert wurde nrit einer Brutali .
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tat sondergleichen geführt und gewonnen . Er ist
aber durch den Sieg der Waffen nicht stärker ,
durch die Mißwirtschaft der Diktatur und der

Entwicklung der Volkswirtschaft iminer schwächer
geworden . Darüber kann mich der Bestand der

»Vaterländischen Front " nicht hinwcgtäuschen .
deren Mitgliedschaft znin größten Teile aufge¬
füllt wurde durch Androhung der Entlassung ,
Verweigerung von Aufträgen öffentlicher Arbei¬

ten an jene Firmen , deren Belegschaft nicht Mit¬

glied der Vaterländischen Front ist und der Be¬

stimmung , datz Arbeitslose , die Mitglieder der

Vaterländischen Front sind , bei Vermittlung von

Arbeitskräften bevorzugt werden müssen . Schon

melden die Zeitungen , daß eifrige Mitglieder der

Vaterländischen Front bei nationalsozialistischer
Propaganda ertappt wurden . Ein Fall vielleicht
unter Zchntauscndeii . Ma » kann eben nur den

Beitritt zur Vaterländischen Front erzwingen ,
niemals aber die Äendcrung der Gesinnung .

Die Versprechungen , die Dollfuß mit seinem
fascissischcn System der Wirtschaft gemacht hat ,

konnten und können nicht eingchalten werden .

Der Glaube an diese Versprechungen , durch Dik¬

tat eine Gesundung der Wirtschaft herbeizusüh -
ren , flaut in Hinblick auf die tatsächliche Ent -

Wicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse in

Oesterreich immer mehr ab .

Die Schuld des Bundes an die österreichische
Nationalbank , die im Jahre 1930 rund 101

Millionen Schilling betrug und aus der Trcf -
feranleihc im Herbst 1933 zuin Teil abgedeckt
wurde , ist unter der glorreichen Rcgicrungs -
methode des Bundeskanzlers D o l l f u tz bis 18 .

Juni 1934 auf 624 . 4 Millionen Schillinge an -

gewachsen . Die Einnahmen des Bundes dagegen
blieben im ersten Quartal 1934 um 82 Millio -

nen Schillinge hinter den Ansätzen zurück , ob -

wohl die Regierung daL Budget von 1. 9 auf 1 . 3

Milliarden Schilling reduziert hat und einige
Steuern und Abgaben vom Vorjahre erst im er -

sten Quartal dieses Jahres wirksam wurden .

Länder und Gemeinden sind noch schlimmer
daran .

Um die Einnahmen zu erhöhen , ist die Re -

gierung Dollfuß auf einen Einfall gekomnicii ,
der so recht die ganze geistige Verfassung und

den Dilettantismus auf wirtschaftlichem Gebiete

dartut . Eine Verordnung besagt , daß rückstän¬
dige Steuern auch in Naturalien , >vie Holz , Zie -
gel , Baumaterialien und Leistungen von Pro -
sessionistenarbeiten abgetragen werden können .

Neue Steuern und neue Abgaben zur Er -

Höhung der Einnahmen sind unmöglich . Die Er¬

höhung der Mietzinse durch die Gemeinde Wien

um 70 bis 100 Prozent und die Einführung
von Abgaben für die Kehrrichtabfuhr und Trink -

wasser haben die 60 . 000 Mieter der Gemeinde -

Wohnungen , trotz allem Terror mit der Drohung
des Zinsstreikes beantwortet . Sie erfreuen sich
bei diesem Entschluß der unausgesprochenen So¬

lidarität aller Wiener Mieter , die in den Privat -
häusem vorerst nur durch die Abgabe für die

Kehrrichtabfuhr und Wasser betroffen sind .

Die Zahl der Mitglieder in den Kranken -

lassen , nach dem österreichischen Gesetz über die

Versicherungspflicht aller Beschäftigten der ein¬

zige richtige Maßstab für den Beschäftigungsgrad

in Handel , Industrie und Gewerbe , nimmt siän -

dig ab . Die Sperrung der CrzeiiguiigS - u » d

HandclSstätten , und die Zahl jener Betriebe , die

zur Kurzarbeit übergeht , nimmt ständig zu . Das

Lohn - und Gehaltskonto erfährt durch Entlassun -

gen , Kurzarbeit und Reduzierung der Löhne und

Gehälter , die jetzt auf der Tagesordnung sind ,

einen fortschreitenden Rückgang , der sich nicht nur

in einer Verminderung der Einnahmen an Per -

sonalsteuer », sondern auch in einer Berminde -

rung des Konsums mit allen seinen wirtschaft -

lichen Folgen ausdrückt .

In Oesterreich selbst spricht diese Entwick -

lung der Volkswirtschaft eine harte und unbarm¬

herzige Sprache . Immer klarer wird auch den

»och unentwegten Anhänger Dollfuß ' , soweit
er nicht an der Krippe sitzt, daß man zwar Men -

schen mit Bajonetten diktieren kann , niemals aber

die Wirtschaft . Es mag der österreichischen Regie -
rung in ihrem Machtdünkcl noch genügen , alle

Angriffe auf das fascistische Sysieni ' und jede

Aus der dienstägigen Liede des Genos¬

sen Palme zur Vorlage über die Gru -

beninspeltion bringen wir nachfolgend
einen Auszug , aus dem namentlich auch
die einleitende Darstellung über die ivirt -

schaftliche Not der Bergarbeiter hervorge -

hoben sei .

Einleitend stellt Genosse Palme fest , daß sich
unser Bergbau seit etwa zwölf Jahren in einer

chronischen Absahkrise befindet , die sich von Jahr zu
Jahr verschlimmert . Die Ursachen liegen
darin , daß unser Kohlenexport , aber auch der In¬
landsbedarf an Jndustriekohle ständig zurückgeht ;
auch der Hausbrand muß von den Arbeitern und
von dem größten Teil des Mittelstandes aus Spar¬
samkeitsgründe » auf das äußerste eingeschränkt
werden . Auf der anderen Seite kommt das direkt

krankhafte Bestreben unserer Grubenbesitzer hinzu ,

durch Einstellung von Maschinen den Betrieb zu
rationalisieren und gleichzeitig aus der Belegschaft
eine gesteigerte Leistungsfähigkeit heranSzupressen .
All dies hat dazu geführt , daß ein Großteil unserer
Bergarbeiter dauernd entlassen wurde und ein
anderer Teil seit Jahren zur Kurzarbeit verurteilt

ist .

In den Jcchren 1920 bis 1W0 hat ^jch die

Zahl der Betriebe ün Stein - und Brännkohienberg -
bau um 140 , die Zähl der Bergarbeiter um 32 . 071

vermindert , die Förderung ist dagegen uni 763 . 000
Tonnen gestiegen . Ende 1031 betrug die Zahl
der Entlassungen schon 80 . 070 .

Für 1033 liegt für das Brüx - Teplitz - Komo -
lauer Revier eine Statistik vor , das ? seit 1929
die Förderung von 17 . 4 aus 11 . 5 Millionen Ton¬

nen , die Zahl der Beschäftigten von 29 . 407 auf
22 . 508 und die Lohnsumme von 398,8 auf 210,4
Millionen Kc zurückgegangen sind . Allein in die¬
sem einen Bergbaugebiet beträgt also die Lohn¬
verminderung 188 Millionen , was sich natürlich

I katastrophal auSwirkt .

Kritik mit Strafsanktionen , dem Heiller und Ker -

kcr zu beantworte » . Sie wird dadurch , wie das

jetzt schon klar ist, nicht abschreckend wirken , son¬
dern Haß und Rachegeftihlc bis zur Siedehitze
steigern . Niemand und kein Mittel kann verhin¬
dern , daß intelligente Menschen des zwanzigsten
Jahrhunderts , die die Freiheit kannten , gleich
dem Blinden , der früher die Sonne sah , in nie

versiegender Sehnsucht nach ihr streben und alles

daran sehen , sie wieder zu erobern . Schon

mehren sich d i c F I a »i m e n z e i ch e n

und es i st du r chau ö n i cht übcrtrle¬

be n z u b e h a n P t c n, d a ß j e tz t s ch o n d i e

Diktatur in O e st e r r c i ch ihren
H ö h e p u n k t e r r c i ch t h a t . Es ist nur eine

Frage der Zeit , in der diese unselige Diktatur ,

von der drei Viertel der Bevölkerung nichts wis¬

sen will , die Oesterreich in Not und Elend ge¬

stürzt hat , Verheerung in den Gehirnen der

Menschen und der Wirtschaft anrichtct , der Ver -

gangenheit nngehören wird . Ii . g.

Die Gewinne von acht Grubengesellschaften be¬

trugen aber in demselben Jahrzehnt durchschnittlich
80 bis 06 Millionen jährlich ; erst in den letzten

Jahren hat man den Reingeivinn durch möglichst
große Abschreibungen hermitergeschraubt .

Tie Gefaliren in « Bergbau sind durch die

Rationalisierung und Technisierung unge¬

heuer ver ui ehrt worden . Sie machen daher
den Anübnu eines besseren gewerkschaftlichen

Schubes siir Leben nud Gcsnndlicit der Bergar¬
beiter nnbediiigt notwendig . Wie oft haben dle

verstorbenen Olenussen Pohl , I n r o l i ni und

B r o Z i k immer wieder verlangt , daß in dieser
Richtunq einmal Abhilfe geschaffen werden soll ,
wie oft wurde ans die mangelhafte Grubenin¬

spektion und auf die Notwendigkeit von Zwangs -
mnßnahmen gegei « jene Unternehmer hingewie¬
sen , die sich konsequent weigern , die Schntzbe -
slinuniuige » einznhnlten . ES hat nichts genützt . ES

musste erst dav furchtbare Unglück in Ossek passie¬

ren , um das öffentliche Gewissen einigermaßen
niifznrütteli « und eine Verbesserung der Schutz -
besiinunnngen für die Bergarbeiter in die Wege
zu leiten .

Es wurde zunächst die voni Senat schon 1932 .

' angenommene/Novelle znin Berggesetz verabschiedet ,
die die Verhängung der . Z w a n g S v e r w a l -
l » ii ii über jene Grubenbesitzer vorsieht , die die

Sicherheitsvorschriften nicht einhalten ; dann kam die
Novelle über die Bergbau sch iedsqerichte ,
deren Kompetenz auch auf die bergbaulichen Arbei¬
ter einschließlich der Koks - und Kohlcnbcrladnng
ausgedehnt ivurde , und nnn liegt die Regierungs¬
vorlage zur Verbesserung der G r u b e n i n s p ek -
t i o n vor uns .

Sie sieht die Errichtung eüles Zentralgruben -
inspektorates . sowie von Grnbeninspektoraten am
Sitz der Revierbergämter vor , die über die Ein¬

haltung der Schutzvorschriften und Maßnahmen , die

für die Sicherheit des Lebens und der Gesundheit
der Bergarbeiter erlassen wurden , zu wache « haben .

Sieben den erforderlichen JnspektionSbeamten und

Angestellten soll jedem Grubeninspektorat ans j ,
5000 Bergarbeiter ein Arbeit e rassistent
auS dem Stande der Bergarbeiter beigestellt werd « .

Damit Wird einer alter Forderung der

Bergarbeiter endlich Rechnung getragen . Wir sind

anf dem europäischen Kontingent meines Wissen »
der erste Staat , der auch die Bergarbeiter zu «

JnspektionSdienst heranzieht .

Es gibt aber auch noch eine ganze Anzahl von
anderen dringend notwendigen Reformen auf dem
Gebiet der Berggesetzgebung . Dazu gehört die No¬
vellierung des Paragraphen 2 der Durchführungs¬
verordnung zum Gesetz über die Betriebs » und Re¬
vierräte im Bergbau und eine Durchführungsver¬
ordnung zum IlrlaubSgeseh , damit die Umgehung des
Gesetzes durch die Bergwerksbesitzer unmöglich ge .
macht wird . Jin Anschluß an die Regierungsverord¬
nung über die Verlängerung der Kollektivverträge er¬
hebt Genosse Palme die Forderung , daß überhaupt
ein Gesetz über die Verbindlichkeit
aller Kollektivverträge erlassen
wird , damit die Unternehmer , wie eS namentlich im
Bergbau üblich geworden ist , nicht mit einzelnen
Arbeitern zu schlechteren Bedingungen individuelle
Arbeitsverträge abschließen können , trotzdem ein
Kollektivvertrag besteht .

Gerade im Bergbau wäre die40stündige
Arbeitszeit am allerimtwendigsten ; kennt
man doch nur zu gut die Gefahren de » Bergbaues
und weiß , unter welchen Schwierigkeiten . die Berg¬
arbeiter arbeiten müssen . Ebenso ist die Einführung
der obligatorischen Arbeits¬

vermittlung im Bergbau zu fordern ,
um den Arbeitern den erforderlichen Einfluß auf den
Arbeitömarkt zu sichern . Redner urgiert ferner die

Novellierung deS Lohnzahlungsgesetzes und die unbe¬

dingte Aufrechterhaltung der

selbständigenDergarbeiterver -
sicherung unter Erhaltung der bisherigen

Rechte und Ansprüche .

Abschließend quittiert Genosse Palme mit

Dank die in letzter Zeit getroffenen Maßnahmen

zum Schuhe deS Lebens und der Gesundheit der

Bergarbeiter und ersucht daS Ministerium für

öffentliche Arbeiten , bei den schon getroffenen

Maßnahmen nicht stehen z « bleiben , sondern zu

veranlassen , daß auch die übrigen gerechten For¬

derungen der Bergarbeiter eine baldige Erfüllung

finde ». Daß wir heute trotz der Ungunst der Zeit

Schutzgeseye für die Arbeiterschaft beschließen kön¬

nen , zeigt den himmelweiten Unterschied zwischen

uns und jenen Nachbarländern , wo der letzte Nest

jedes Arbeiterschutzes in willkürlichster und bru -
'

talster Weise vernichtet wird . ( B e i f a l l . )

I » eigener Sache . Um allem Gerede , das

mich «nit der Angelegenheit der Firma Nella u.

Neffe im Zusammenhang bringt , ein Ende zu be¬

reiten , erkläre ich, daß ich die genannte Firma in
den Angelegenheiten , die den Gegenstand der

öffentlichen Erörterung bilden , niemals vertreten ,
ihr daher keine Honorarnote überreicht und solche
auch nicht bezahlt erhalten habe . Dagegen habe
ich die Vertretung der Baugenossenschaften , dir
durch die finanziellen Schwierigkeiten der Firma
Nella in Mitleidenschaft gezogen wurden , ohne
weiteres übernommen . Diese Vertretung hat mit
den Angelegenheiten der Firma Rella nichts zu
tun . Dr . Earl Heller .

Genosse Palme im Senat :

und weitere notwendige Reformforderungen
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Der Kondor
Von Robert Groetzsch

Der Kondor bewegt sich nicht .

Er glaubt mir nicht , denkt Francois , er

glaubt mir nicht . Und wieder beginnt er zu spre¬
chen , ringt nach Worten , formt wirre Sätze . Dann
wird er leiser , immer leiser . Ihm ist zumute , als

seien seine Worte für diesen König der Vögel zn
dürftig . Armselig kommen sie daher , auSgefransi
und zerschlissen wie Kleider , die zu ost gebraucht
wurden . Er bricht ab , schweigt bcschänit — dann

beginnen seine Lippen von neuem zn stammeln . . .

Die Pfauen schreien ihre Abendgrütze durch
den Garten . Die auf der Stelzwiese antworte »
denen in den Käfigen . Die Rehe lauschen in die

Dämmerung . Stephan geht an ihrem Gehegr

entlang . Sie komme » ans Gitter und laufen neben

ihm her , aber Stephan wirft ihnen heute keinen

Zucker ins Gehege . Mit leise schleppendem Bein

kommt er zur Vogclvolierc und macht halt . Dort ,

fünfzig Schritt weiter , steht Francois . Er hört
und sieht niemand — er spricht zu seinem Kondor .

Stephan lehnt sich ans Tiergitter . Den dort

sucht er und der steht um diese Stunde immer beim

Kondor . Wie er redet und gestikuliert , schweigt
und wieder flüstert ! Stephan schüttelt den Kopf .
Der graue Bogel ! Der StacheldrahtkollerI Dan »

spürt er , wie etwas heitzes in ihm emporlocht , und

er geht auf Francois zu . Erst als Stephan stär¬
ker austritt , zuckt Francois herum , bleibt eine »

Augenblick starr , wischt mit der Hand illier die

Augen , greift zum Rechen und harkt über den

Weg hin .
Jetzt macht Stephan vor ihm halt . „ Fran -

« iS, " sagt er , und seine Stimme klingt gezwun¬
gen ruhig , „ Paula ist fort ! "

Der Franzose sieht erschrocken auf . Sein

Haar klebt feucht und traurig um die Schläfen .

„Fortgejagt . . . 1" sagt ' Stephan . „ Wegen
dir ! " Francois blinzelte in den scharfen Blick des

Elefantenwärters . „Fortgejagt ? Wegen mir ? "

fragte Francois und stützte sich fester auf den

Rechen .
„ War sie heute morgen bei dir oder nicht ? '

Stephans Blick wird schärfer .
Francois schweigt eine Weile . „ Ja, " sagt

er dann heiser , „ o ja , aber nix ist gewesen , nix ! "
Er wird lebhafter und lätzt den Rechen tgiizen
„ Wahrhaftig nix , Stephan . O lala , nix ! Sic hot
mir gebracht Tablettem weil mir Ivar fiebrig ! Nix
ist gewesen ! " Er lehnt den Kopf an den Rechen
und schaut mit trübem Auge an Stephan vorbei .

Dem sinken die Arme schlaff zur Seite .

Eigentlich wollte er ihn bei der Brust packen und

schütteln , aber wie er den andern so stehen sieht ,
klein , dürr , hilflos , mit wirrem Haar , da kann

er nicht .
„ Komm, " sagt Stephan , „Feierabend ! " Und

die beiden schlendern davon . Unterwegs kragt
Stephan noch einmal : «Ist das wahr , Fran¬
cois ? " Da schwört Francois , schwört bci seiner
Frau : „ Nix ist gewesen heute früh . . . "

An seinem Häuschen bleibt Stephan noch ein¬
mal stehen und sieht Francois scharf an . Dor

schaut an dem Großen vorüber ins Unbestimmte .
Stephan zuckt die Achseln , wendet sich zur Tür und

sagt , mit dem Rücken gegen Francois : „ Morgen
früh mutz das Elefantenhaus zeitig sauber sei ».
Die Besichtigung kommt . "

Dann fällt die Stubentür hinter Stephcn
zu . Mechanisch entkleidet er sich , wäscht sich , rei¬

nigt eine Pfeife , ohne Lust , ohne Liebe . Vieles
brummt ihm im Kopfe heruni . Paula ! - Ja , wer
kennt sich in Frauen aus . . . Sobald er sic trifft ,
wird er ihr sagen . . . Ach, was soll er ihr eigent¬
lich sagen ? Ist er ihr Vormund ? Schließlich hat
er , der Stephan , andre Schmerzen . Der Elefant
Max geht immer noch nicht ganz über die Flaschen .
Na , dann nicht . ■ Merkwürdig , wie gleichgültig das
dem Stephan heizte ist ! Ja , wenn Paula hier

wäre ! Aber schließlich — hat er denn den Ele -

sanlen wegen Paula dressiert ? ! Er schmeißt das

Streichholz in den Aschenbecher , stapft mit bren¬
nender Pfeife in den Abend hinaus .

Der Garten ist ruhig . Die Lamaö liegen in
den Holzställcn und lauen . Das Nenntier kommt
noch einmal gelangweilt ans Gitter getrottet ,
scharrt mit dem Vördcrfutz , schnauft dem Elefan -
tcnwärter warmen Ticratem entgegen .

Vorn int Etablissement strahlen bereits Lich¬
ter . Anf der Straße spült der Lärm vorüber

Stephan geht mit breitem Gang hinaus . Autos
hupen zornig an ihm vorüber . Hart am Bürger¬
steig hält ein lteiner Handwagen . Eine junge
Fran spielt mit der Deichsel . Aus dem Wägel¬
chen thront einsam ein großer , heller , geflochtener
Rcisckorb . Stephan kennt ihn . Ach , so gut kennt
er den Korb . Er bläst den Pfeifenqualm aufge¬
regt in die schwule Abendlnft , bleibt stehen und
wartet , tvartet . Mit jeder Minute , mit jedem
Pfcffenzug erscheint cs ihm selbstverständlicher ,
datz er Paula heute noch sprechen mutz . Er will
wissen . . . aber Stephan bringt den Gedanken
nicht mehr zu Ende . Gr hört ihre Schritts hört ,
Ivie sie vom Hanse herkommt , und sieht , Ivie sie
eine Hutschachtel hinter dem Rcisckorb verstaut .

„ ' n Abend , Paula ! "
Sie nickt ihm wortlos zu , der Wagen klap¬

pert davon , und sie gehen beide nebeneinander ,
gehen hart an der Trottoirkante dahin . Schlvei -
gen . Cr raucht hastig und stark . Sie schreit - t
nicht so gleichmätzig Ivie sonst . Ihre Arme sind
unruhig . Hin und wieder streichen ihre Hände
am Kleide herab .

„ Wohnst du bei deiner Schwester ? "
„ Ja . — lind übermorgen trete ich in einer

Wäscherei ein . Besser als gar nichts . . . "
Er nickt . Schweigen . In einem Villengar¬

ten pfeift eine Amsel und bricht jäh ab . Vom
Zoo her härt man einem Hirsch röhren . Ein
Taxameter rollt vorüber , darin ein Pärchen , das
selig in drn Abend starrt .

Stephan bleibt stehen . Er weiß : was jetzt
kommt , entscheidet darüber , ob er lveiter mitgeh !
oder nicht . „ Paula . . . hast du mit dem Fran «
zosen was gehabt ? "

Sie hält seinen Blick aus . Ihre Augen er¬

scheinen ihm grösser denn sonst , ihr Gesicht blasser .
Sie schöpft Atem und sagt : „ Ja . . . ich hatt «
ihn gern , aber jetzt ist alles aus . . . "

Langsam gehen sie weiter ihres Weges .
Stephan tvill umkehren , wber er kann nicht .
Warum auch ? Hat er mit ihr eine Liebschaft ge¬
habt ? Nein ! Ist sie ihm Rechenschaft schuldig ?
Und er , hat er sich vielleicht nie init einer Frau

abgegeben ? Na also ! — So redet er sich selbst
zu , aber inwendig räuchert und schwält es weiter ,

dass ec am liebsten umkchren würde. ,
Da hört er ihre Stinune , „Ich' Weitz, datz

du mir böse bist , Stephan , aber siehst du . .
nein , ich kannö dir doch nicht erklären . " Sie lätzi
den Kopf sinken und wischt mit dem Finger rasch
über einen . Augenwinkel . Stephan fühlt einen
Ruck in der Achsel . Dec Ruck drängt ihn direkt
neben Paula . Er faßt unter ihren Arm , fühlt
mit Behagen , wie mollig das ist , drängt die

Hand höher , höher , zieht Paula leicht an sich und

lätzt die Tabakspfeife in die Tasche gleiten , denn

sie ist ohnehin kalt geworden .
Die ersten Laternenlichter flammen auf . Den

Horizont streift fahles Wetterleuchten .
In Francois Stube brütet das Dunkel . Ein

Zigarettenstumpf tanzt in seinen Fingern . Er

stützt ihn in den kupfernen Becher und brennt ha¬
stig eine andere an . Seine Hände sind unruhig
wie Vögel vorn « Sturm . Angst hält ihn umklam¬
mert und würgt ihn . Paula ist fort . . . Der Di¬
rektor wird kommen und wird auch ihn fort -
schicken - Ins Lager . . . Francais steht endlose
Strecken Draht , nichts als Stacheldraht , Land¬
sturmleute mit Gewehren und Baracken , in denen
Hunderte hoffnungsloser Menschen hocken, spielen ,
fluchen , schelten oder im Stumpfsinn brüten .

( Fortsetzung folak '
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51 Ermordete
die noch kein Dementi Ins Leben zurückrief

SdiiuGsMzung des Senols
Me Tagesordnung Programm
gemäß erledigt

Prag , 11 . Juli . Der Samt hat heute in

seiner letzten Sitzung vor den Dammerferien das
in Aussicht genommene Arbeitspensum ausgearbei¬
tet . Die Beteiligung an der Aussprache Oder die

restlichen Gesetzesvorlagen war ziemlich gering ;
selbst die Kommunisten schickte « nur im Laufe der

ganzen Sitzung zwei Redner in die Debatte .

Zur Sozialversicherungsnovelle sprach lediglich
Stolberg ( D. Chr. - Soz . ) , der erklärte , die
Diskriminierung der Landarbeiter mache «s seiner
Fraktion unmöglich , für die Vorlage zu stimmen .

Bei der Verhandlung des Versicherung S-

schütz es ( „ Gesetz Über die Sicherung der Ansprüche
der Versicherten in der Privatversicherung und über
di « Staatsaufsicht über die privaten Versicherungs¬
anstalten ") protestierte lediglich der Nationaldemokrat
S i m e k gegen die überstürzte Verhandlung der Vor¬
lage in den AuSschüffen . In einer Koalitions - Reso¬
lution wird die Regierung aufgefordert , baldigst eine
vollständige Kodifizierung des BerwaltungSrechteS im
Versicherungswesen vorzulegen .

Zur Verlängerung der Frist für die Versiaat -
lichung gewisser Frauenfachschulen sprach die tsche¬
chische Genossin KarpiSkovä .

Zum Angestelltengesetz sprachen der National¬
demokrat V o t r u b a, der für seine Partei den Lö¬
wenanteil an dem Zustandekommen der Vorlage in

Anspruch nahm , und ein Kommunist . Eine verhält -
niSmätzig längere Debatte entspann sich zur Z a h n -
techniker Novelle .

Alle diese Vorlagen wurde « ; in der Fassung
dcS Abgeordnetenhauses unverändert in beiden

Lesungen angenommen . Dagegen wurden in der

GerichtLentlastungSnovelle , die
vom Parlament nachträglich abgcändert wurde ,
diese Aenderungen zwar genehmigt , jedoch die

Numerierung der Artikel nochmals ge¬
ändert , wozu eine Abstimmung mit Stimm¬

zetteln notwendig war , die die notwendige quali¬
fizierte Mehrheit ( 74 von 76 abgegebenen
Stimmen ) ergab . Die Vorlage wird also imch
den Ferien neuerdings das AbgeordnetehauS be¬

schäftigen müssen .
In einer politischen Schlussrede würdigte der

Vorsitzende Dr . Soukup die Arbeitskraft der

Nationalversammlung und unterstrich namentlich
auch die Lickensfähigkeit und den Lebenswillen des
Senats . Die Verhältnisse legen uns den kategori¬
schen Imperativ auf , in diesem Weltwirbel a u S -

zuharren und fest und entschlossen festzuhal¬
ten , was wir besitzen . Soukup würdigte sodann
die Verdienste des in den Ruhestand tretenden

Sektionschef Dr . Safakovik , der seit der Be -

grüNduNg des Senats dessen Sekretär war , imd

versicherte ihn unter lebhaftem Beifall des Se¬

nats eines treuen Angedenkens .
Der Vorsitzende schloss mit einer Huldigung

für den Präsidenten Masaryk , die von starkem
Beifall begleitet wurde .

Die „ Bohemia " ist in ihrer Liebesdienere «

für Hitlerdeutschland nunmehr schon dahin ge¬
langt , in ihren Polemiken die Nazimethoden offen¬
kundigster Tatsachenverdrchung anzuwenden . Ver¬

ärgert über die Charakterisierung , die ihr und .

ihrem Herrn Dr . Peters Änator Niessner
am Dienstag im Senate angedeihen lieh und

ausserstande , diese Kennzeichnung sachlich zu ent¬

kräften , sucht sie sich durch eine artige Fälschung
zu rächen , indem sie eine gegen Niessner gerichtet »
Notiz veröffentlicht , in der sie behauptet , Niessner
habe „ in der ihm eigenen unüberlegten und hem¬
mungslosen Art gegen alles , was nicht sozialdemo¬

kratisch ist , seine gehässigen Beschuldigungen und

Verdächtigungen gerichtet . " Insbesondere habe er

sich als ein Helfer für jene Organe des Personal¬
referats in den einzelnen Ministerien erwiesen ,
die einen Abbau deutscher Staatsangestellter
durchgeführt haben . Von alledem war in der Rede
Senator Niessners selbstverständlich nicht ein

Wort . Wahr ist nur soviel , dass Niessner die an¬

rüchige und verdächtige Freiheitsgesinnung des

Herrn Abgeordneten Dr . Peters aufzeigte , der bei

jeder nur möglichen Gelegenheit den Mentor und

Zensor der tschechoslowakischen Demokratie mimt

und der ein höchst sonderbares Gerechtigkeitsgefühl
beweist . Er ist , so führte Niessner aus , nur „ge¬
recht " gegenüber den Feinden der Demokratie und

des Staates , aber die Demokratie liesse er ruhig
vor die Hunde gehen . Dass sich der Staat gegen
fascistische Elemente schützt , findet er als gegen die

Freiheit verstossend . Alle Tyrannei und alle Un¬

taten des braunen Schceckensregimes haben ihm ,
dem „ Demokraten " , noch keine Aeusserung des Ab¬

scheues oder des Protestes entlockt ! dagegen hat

er sich bemüssigt gefühlt , für jene Staatsangestell¬
ten eine Lanze zu brechen , gegen welche die

Staatsgewalt wegen ihrer staatsfeindlichen Ge¬

sinnung eingeschritten ist. Es ist offenkundig ge¬

nug , dass es dem Redner nur darum zu tun war ,

das verschiedene Mass , mit dem der deutschdemo -
kratische Dr . Peters misst , zu veranschaulichen , als

dass viele Worte an die Anprangerung der Fäl¬

scherleistung der „ Bohemia " verschwendet werden

müssten . Es genügt , die aus seiner BerlegenheU
entspringende Unanständigkeit d « S deutschdemokra¬
tischen Blattes tiefer zu hängen .

Die Ermordeten
Magdeburg , 11 . Juli . Wie wir aus sicherer

Quelle erfahren , befindet sich der P o l i z ei¬

st r ä s i d e n t von Magdeburg , Schräg -
m i lies , unter den Ermordeten .

Berlw , 11 . Juli ( Jnpress ) : Wir veröffent¬
lichen nachstehend eine Aufstellung der Morde , die
die Hitlerregierung selbst zugegeben hat , ergänzen
sie durch die Movdgerüchte , die sie nicht dementiert
hat und fügen die Namen derer an , die nach pri¬
vaten Meldungen getötet und deren Ermordung ,
ebenfalls von privater , aber nicht von offizieller
Seite dementtert worden ist .

Me amtlich zugegebenen
norde :

1. General von Schleicher »
2. Frau von Schleicher ;
3. Stabschef Roehm ;
4. Polizeipräsident Heines ;
5. Obergruppenführer Schneidhuber ;
6. Gruppenführer Ernst ;
7. Gruppenführer Schmid « ;
8. Gruppenführer Hahn ;
8. Gruppenführer von Hehdrbreck ;

16 . Standartenführer Graf Spreti ;
11 . Dr . Klaufenrr , Vorsitzender der Katholkfchm

Aktion ;
12 . Mustkreferrnt Dr . MM Schmidt .

Ole Richt dementierten norde .

13 . Leutnant Scheringer ;
14 . Gregor Straffer ;
16 . Dr . Walter Schotte ;
16 . Dr . Edgar Jung ;
17 . Oberregierungsrat von Bofe ;
18 . Dr . Stadler , politischer Direktor des Ml -

stein - VerlageS ;
13 - Ministerpräsident a. D. von Kahr ;
20 . Dr . Stützet , früherer bayrischer Innen¬

minister ;
21 . Dr . Beck, Leiter des Swdmtm - AuStaufch -

BiiroS München ;
22 . Dr . MorSbach » Leiter de » Studenten - AuS -

touschbvroS Berlin ;
23 . Dr . Fritz Grrlich , früherer Redakteur der

„ Münchener Neueste Nachrichten " ;
24 . Ministerialrat von Bredow ;
25 . SÄ - Führer GertS ;

26 . Gruppenführer von Detteu ;
27 . Major Papst ;
28 . Stabbführrr Sander ;
28 . Oberst von Müldner ;
36 . SA - Führer May » ehemaliger Landosführer

von Oesterreich ;
31 . SA - Führer von Krantz « ;
32 . vm» ÄlvmStebm junior ;
33 . Glas « , München ;
34 . Gastwirt Zehnt « « , Münch « ;
35 . Rechtsanwalt De . Walt « Luetgetruue ;
36 . Sttmuführ « HanS Litzwan » ;
37 . Ingenieur Otto Ballerstedt ;
38 . SA - Stuonfübr « Engels ;
38 . SA . Sturmführer Sanders ;

, 46 . SA » Sturm führe » Hoffmann ;
41 . SÄ>Swnnführ « Kunze ;
42 . von Kessel ;
43 . Lotz .

Personen , deren Ermordend
nur privat dementiert wurde :

44 . Pfarrer Muhler , Führ « d « Katholische «
Aktion in Bayer » ;

45 . Kapitän Ehrhardt ;
46 . General von Lossow ;
47 . Seiher , ehrmaliger Polizeipräsident ;
48 . Freiherr von Aretin ;
48 . Graf Guttenberg ;
56 . Barnr Rrdwitz ;
51 . von Humboldt .

Ausserdem wuß in diesem Zusammenhang
die Frau des erschossenen Berliner Gruppen¬
führers Ernst genannt werden , die angeblich
Selbstmord verübt haben soll .

Auf der Liste befinden sich nur Personen ,
deren Namen öffentlich genannt worden sind . Wie
viele Personen darüber hinaus noch in der Stille
ermordet worden sind , ist im Augenblick nicht zu
ermessen . In der englischen Presse ist bekanntlich
die Zahl der Ermordeten mit 265 angegeben
worden .

Kanossa - Gang
Mdi Gent ?

Paris , 11 . Juli . Die Agenee Havas viel ,

det abendS aus Berlin : In gewöhnlich gut unter¬

richteten Kreisen erwartet man , dass Reichskanz¬

ler Hitler in d « Freitag - Rede vär dem Reichstag

dieRückkehrDeutfchlandSnach Genf

ankündigen werde .

m neues Opfer
Eridi Mühsam ist

Berlin , 11 . Juli . Das Deutsche Rachrich -
tenbüro meldet : D « durch sein « Beteiligung am

Münchner Geiselmord bekannte sozialdemokratische

Schriftsteller Erich Mühsam » der sich in

Schutzhaft befand , hat seinem Leben durch Er -

h ü n g e n «in End « gemacht .

Erich Mühsam , ein geborener Berliner , «er im
57 . Lebensjahre stand , schloss sich um die Jahrhun¬
dertwende in München dem Kreis Frank Wedekinds
und den Künstlerkreisen der Kneipe „ Simplizisstmus "
und des Literatencafös „ Stefanie " an . Zwischen den

Jahren 1006 u. 1910 kam er wegen seiner anarchijt .
Tendenzen mchrerenialc mit denGerichten in Konflikt .
In der Münchener Räterepublik leitete er da » Demo¬

bilmachungsamt . Wegen seiner Tätigkeit in der Räte¬

republik wurde er zu 15 Jahren Festuinlöhast verur¬
teilt ; nach erfolgter Begnadigung im Jahre 1925
übersiedelte er wiederum nach Berlin .

Er nannte sich zeitlebens einen „Anarchisten " . Er
war nie Sozialdemokrat und überhaupt kein Poli¬
tiker , sondern ein gebildeter Schriftsteller und Kaba¬
rettist ; dabei «in geradezu Endlich harmloser
Schwärmer . Auch er wurde nach dem zweck¬
bewussten Reichstagsbrand verhaftet und in den
Konzentrationslagern so lange „gebessert " , vis jetzt
an dem nahezu 60jährigen das Ziel der Besserung
erreicht worden ist .

RelchswirtschaftsffUhrer

abgesagt
Nur Herrn Schmidts Auffassung massgebend

Berlin , 11 . Juli . D « ReichswirtschaftS -
minister hat den bisherigen Führ « der Wirt¬
schaft , Generaldirektor Philipp Kessl « , von sei¬
nem Posten als Führ « d « Wirtschaft mit so¬
fortiger Wirkung abberufen . BiS zur endgülti¬
gen Regelung ist d « stellvertretende Führer der
Wirtschaft , Graf von der Goltz » mit der alleini¬
gen Wahrnehmung der Führung der Geschäfte
beauftragt worden .

Die Absetzung wird als die Folge der

Differenzen angesehen , die zwischen ihm und dem

schwcrindustricllcn Reichswirtschaftsministcr Dr .
Schmidt entstanden sind . Kessler soll die An¬

sicht vertreten haben , dass die deutsche Wirtsckmst
mit Rücksicht auf die wachsenden Ausfuhrschwicrig -
kcilcn sich nicht weiterhin um das Verständnis des
Auslandes bemühen und ihre Aufmerksamlcit anö -
schlichtich dem Inland zuwendcn solle , wenn
auch dadurch die schwere wirtschaftliche Lage
Deutschlands noch mehr verschlechtert lvürve . Die¬
ser Ansicht widerspricht Wirtschaftsministcr Doktor
Schmidt , der auf das entschiedenste die o. ustnnvtswe
Orientierung der deutschen Industrie vertritt .

Dekan will nicht

In die DolllnOiront

Der Dekan der evangelischen theologischen
Fakultät in Wien , Professor Dr . Richard H o f -
man , der vor einigen Tagen gewählt worden
war , lehnte den Eintritt in die Vaterländische
Frdnt ab , was mit Rücksicht auf die vor kurzem
erfolgte Erklärung deS llntcrrichtSministers die
Resignation auf dieses akademische Amt bedeutet .
An seiner Stelle ist Professor Dr . Bohatec in
Aussicht genommen .

Gimpelfang der Dolllußleute

Wien , 11 . Juli . Der GcwerkschaftSbund
teilt mit : Nach langlvierigcn Verhandlungen ist
zwischen der Stadt Wien , dem ternhändigcn Ver¬
walter des Arbeiter - Strandbades , und dem Ge¬

werkschaftsbund ein Arrangement zustande ge¬
kommen , nach welchem der Gcwerkschaftsbund im
Verein mit deni treuhändigcn Verwalter das
Arbeiter - Strandbad eröffnet und die Betriebs¬

führung übernimmt . Die Eröffnung des Bades

erfolgt am 14 . Juli . Dadurch ist den Mitglie -
dern deS aufgelösten Arbeiter - Schwimmvcreincs
die Möglichkeit geboten , den Schwimm - und
Badebetrieb zu . den alten Bcdingtingcn bzw . Be¬

günstigungen ivieder aufzuuehmcn .

Familie Dollfuß besucht den Duce

Pari - , 11 . Juli . Nach einer HavaS - Mcldung
aus Rom soll eine Zusammenkunft zwischen Musso¬

lini und Bundeskanzler Dollfuss am 28 . Juli in

« iceione am Adriatischen Meer stattftndcn .
Der österreichische Bundeskanzler , der von seiner

ganzen Familie begleitet sein wird , lvird annä¬

hernd eine Woche in Riccionc Gast des Duce sein .

Freitag Reglerunes -
erkläruns im Unterhaus

London , 11 . Juli . Im Unterhaus wurde eine

Anfrage bezüglich der Ergebnisse der englisch - fran¬
zösischen Beratungen gestellt . Staatssekretär für
auswärtige Angelegenheiten Simon anttvortete ,
dass er über diese Angelegenheit am Freitag an¬
lässlich der Durchberatung des Budgets des

AusscnamtcS eine Erklärung abgebcn werde .

Ausnahmegericht
in Rußland beseitigt
Verbannungen bleiben

Moskau , 11 . Juli . ( Tass . ) Der Zentral¬

vollzugsausschuss der Sowjetunion beschloss die

Bildung eines Volkskommissariates für innere

Angelegenheiten unter Einverleibung der OGP - U.
Dem neuen Volkskommissariat unterliegt u. a .
die Sicherung der revolutionären Ordnung , die

Staatssicherheit und der Schutz des gesellschaft¬
lichen ( sozialistischen ) Eigentums , sowie der

Grenzschutz . Innerhalb des Volkskommissariates ,
das für die gesamte Sowjetunion gilt , werden

u. a . Hauptverwaltungen für die Staatssicherheit ,
für die Miliz , für den innern und den Grenzschutz ,
sowie für Arbeitslager und für ArbeitSsicdelun -
gen gebildet . DaS GerichtSkollcgium der OGPU
wird aufgelöst . Der Volkskommissar für innere

Angelegenheiten und seine örtlichen Organe wer¬
den beauftragt , die Akten der von ihnen unter¬

suchten Verbrechen nach UntersuchungSabschluh
den entsprechenden Gerichten zur Urteilsfällung
nach den gesetzlichen Besttmmungen zu übermit¬

teln . Bei dem neuen Volkskommissar wird ausser¬
dem eine Sonderabtellung eingerichtet , die be ¬

rechtigt ist , auf verwaltungsmässigem Wege Ver¬

schickungen und Verbannungen in Arbeitslager bis

zu fünf Jahren , sowie Ausweisungen aus der
Sowjetunion , anzuordnen . Zum Volkskommissar
für innere Angelegenheiten wurde Heinrich Jagoda
ernannt .

Tatarcscn in Paris

Pari - , 11 . Juli . Der rumänische Minister¬
präsident und Minister für nationale Verteidi¬

gung TatareScu , in dessen Begleitung sich der
Finanzminister SlaveSeu befindet , trifft
heute in Paris ein , wo er einige Tage als Gast
der französischen Regierung verbleiben wird . Es
wird versichert , dass der Besuch des rumänischen
Ministerpräsidenten keinen politischen Zweck ver¬

folge , sondern dass ct durch diesen die freund¬
schaftlichen Bande zwischen Rumänien und

Frankreich festigen wolle . Die Anwesenheit dcS

Finanzministers SlaveSeu habe den Zweck , die
vor kurzem getroffenen Wkommen betreffend die

rumänischen Bons und die Transferfrage prak¬
tisch zur Geltung zu bringen .

rranzdslsdie Drd - NiHiardcn -
Anlelhe

Pari - , 11 . Juli . Die französische Regierung
wird morgen eine Anleihe von drei Milliarden
Franks auSschreibcn . Die Anleihe ist vierprozen¬
tig , der SubskriptionSkurS beträgt 95 . Die An¬
leihe ist in 50 Jahren fällig . Ein Teil dieser An¬

leihe dient der Einlösung der 10jährigen BonS
aus dem Jahre 1834 , deren Frist im Oktober ab¬

läuft . Der Rest ist für den Staatsschatz bestimmt .
Die Emission erfolgt im Rahmen dcS durch das

Finanzgesetz vom Jahre 1833 bewilligten 10 -
Milliattwn - Kredites .

Geplantes Attentat
auf „ Graff Zeppelin

45 Verhaftungen und allgemeine Arbetter - Sntlasaung
In den Domler - Werkenl

G « n f, 11 . Juli . ( Reuter . ) In dm Schweiz « Stitdtm an b « deutsche « Grenz « zirkuliert

« in Gerücht mit alle « Details üb « eine Ber schwör « « s » wobei daö lenkbare Luftschiff
nV ; * ! Zeppelin " « ns Rache für die Hi « richt « « Uen deut¬

scher SA - Führer in die Luft gesprengt werd « « sollt « .

Zu diesm Gerücht « erführt d « Berichterstatter deö ReuterbureauS , datz * n Berd

des Luftschiffes «in « Bomb « gesunde « wurde . ES wurdm 45 1« dm

Domierwerkm beschüfttgte Arbeiter derhnftet und daö s e s a m t e P e r -

srnnl entlnsse » .

Was das Dementi zngiN
Berlin , 11 . Juli . Dr . Eckener , der Kom¬

mandant des Luftschiffes „ Graf Zeppelin " er¬

klärt , dass die Gerüchte , denen zufolge eine

B o m b e auf das Luftschiff geworfen wurde ,
vollständig erdacht sind . ( Die zweite Version , dass
eine Bombe auf dem Luftschiff gefunden
Wurde , bleibt also unwidersprochen ! )
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Die dculsdien Arbeltcrsportler mH Ihrai roten Starmlohnen

Epilog
Die Tage froher Feste sind verrauscht .
Das Heer ist heimgekehrt und hat
Den Jubel mit dem grauen Tag vertauscht . .
Und hinter allen steht die stolze Tat .

Was ihr getan , ist nicht ein bunteS Fest
Betäubten Volkes , das vom Schall betört
Sich von Betrügern stumpf versammel » läßt
Und in dem Lärm den eignen Schrei nicht hört .

Euch trieb nicht Sehnsucht nach dem falschen Ruhm ,
Der blöden Niensche » große Namen nennt .
WaS ihr getan , ist tiefstes Heldentum ,
Da » Grenzen löscht und keine Meere kennt .

Euch eint nicht leerer Uniforme » Pracht ,
. stein Führer zwingt zur Narrendisziplin »
Kein General verlockt euch in die Schlacht ,
Kein Meer von Lügen trübt den klaren Sinn .

Ihr seid da » Heer der Kämpfer für das Recht ,
Das mit dem Menschen die Natur gebar ;
Ihr seid da « wieder hoffende Geschlecht .
TaS Menschentum ist euer Hochaltar .

Ihr bleibt euch Ire «, denn euer Ziel ist : Licht !
Ihr wollt den Menschen nur alv Menschen sehn ,
Trum stehen eure Reihen eng und dicht .

:• Tie Freiheit winkt ! Ihr müßt nur weitergehn .

Kling .

Volk rauten
im ßnndluiiKhaus
Ein oenuDrcHher Dilek hinter
die Kulissen

Da » war eine lustige , nicht alltägliche Gesell¬
schaft , die am Donnerstag abends das Hans des

tschechoslowakischen Rundfunks besuchte . — Die
Roten Falken verstehen nicht nur , ein wirklich ge¬
mütliches Zeltlager aufzubauen , in dem eine Ord¬

nung herrscht , die manchem Staat der Erwachsenen
zmn Borbild dienen könnte , sie wissen mich am

Rundfunk , wie gestern anläßlich der Zeltlager -
Reportage im Rahmen der deutschen Arbeitersen¬

dung , „ ihren Mann " zu stellen . Mit einem bissel
Lanipciificbcr zuerst , das aber schnell verfliegt , und
mit so viel natürlicher Begabung und so elemen¬
tarer Freude an der Sache , daß sie die Herzen der

Hörer gewiß im Sturm gewonnen haben , soweit
diese zuhvren konnten , denn die Sendung , wurde in

letzter Stunde leider 20 Minuten frifher als . vor¬

gesehen angesetzl . . . ' ' . .
Aber sonst klappte öS so gut wie bei geeichten

Routiniers . Und war natürlich viel besser , denn

keine Routine kann den Segen jener unbekümmerten

Ta ^ ncaigkcitcn
Der Aufseher einer Hell -

anstatt vergiftet feine sechs
Kinder und fich selbst

K a t t o w i tz, 11 . Juli . Ter 37jährige
Aufseher der . Heilanstalt in Ryb n i k, An « on
S t u d n i tz, bei dem sich schon seit einiger Zeit
Anzeichen von Geistesgestörtheit . bemerkbar ge¬
macht hatten , vergiftete sich und seine sechs Kinder
am DienStag mit Leuchtgas .

Am DienStag vormittags hatten Haus¬
bewohner bemerkt , daß eS in der Wohnung de »
Dtudnitz sehr ruhig war , während sonst die sechS
kleinen Kinder dort lärmten . Man fand die Woh -
nungstür verschloffen und benachrichtigte die Poli¬
zei , die die Tür gewaltsam öffnete . In den Bet¬
ten lagen die sechs Kinder im Alter von 1 bis 8
Jahre » und der Baker . Sie waren bereit - lot .
Boni GaShahn in der Küche führte ein
Schlauch inS Schlafzimmer .

Wetterkatastrophen '
im Fernen Osten

Biele Todesopfer der Hitze und der Ueber -
fchwemmungen .

Schanghai , 11 . Juli . ( Reuter . ) Aus den
Gebieten entlang der Grenze der Provinzen
Kwantung und Tschi li treffen Bericht über eine
l a t a st r o p h a l e ll e b e r s ch lv e m nr u n g
ein . In Schanghai , Tschefu und Tientsin herrscht
eine unertragbarc H i tz e, so daß e i n i g e
Personen an Sonnend r a n d st a r -
b e n. Die große Dürre wird einen ungünstigen
Einfluß aus die Ernte haben . Es . bestehen auch
Befürchtungen , daß der Fluß Simgari aus den
Ufern treten wird , was für die Stadt C H a r -
b i n und deren Umgebung eine große Ge -
f a h r bedeuten würde .

Tokio , 11 . Juli . Die Bezirke Jfhikatva und
Fulien wurden von schweren W ollen b r ü -
ch e n heimgesucht . . Große Landstraßen , wurden
plötzlich überschwemmt . 60 Personen
kamen in den Finten um ; wei -
t e r e 0 0 sind als v e r m i ß t gemeldet .
Zahlreiche Bauer n Höfe wurden . z e r -
stör t ..

MWW7 « Wk Alllieeii veriliW . . .
Eine Erfindung Dr . Teslas für die — Abrüstungskonferenz

" Rrw Aork , 1' 1. Juki : Die Blätter verüffent -
lichen in . sensationeller Aufmachung eine längere
Unterredung mit . Dr . Nikola Tesla , der
weiten Kreisen durch die mach ihm benannten

Strahlen und durch seine Erfindungen zur . besse¬
ren Auswertung des elektrischen Stromes bekannt

geworden ist .
In der Unterredung behauptet Dr . Tesla , es

fei ihnt gelungen , sogenannte „Todeöstrahlen "
durch eine Art elektrischen Geschützes in wirkungs¬
volle Form zu bringen , so daß 1 0 . 0 0 0 FIu g -

zeuge auf eine Entfernung von 260 Mellen und

ganze Armeen vernichtet werden kön¬
nen . Nur die allerstärksten Stahlpanzer , behauptet

Teöla weiter , seien imstande , den Strahlen Wider¬
stand zu leisten , mit denen nach jedem im Fern¬
rohr sichtbaren Gegenstand gezielt iverden könnte.
Zur Erzeugung der „Todesstrahlen " sei eine
Spannung van 80 Millionen Bolt nötig.
Es handle sich im wesentlichen darum , einen Appa¬
rat herzustellen , durch den Strahlen in freeer Lust
stall in dem bisher benötigten Vakuum ausgescn -
det werden können : Ferner sei die Erzeugung von
ganz enornien elektrischen Energien lotlvcndig .

Dr . Teöla , der bereits 77 Jahre alt ist beab -

sichtigt seine Erfindung der Genfer Abrüstungs¬
konferenz vorzulegcn .

Mulden , 11 . Juli . Infolge starker Regen¬
güsse sind in der S ü dm andschurei die
Flüsse Ljo und Tiche tveit über ihre Ufer getreten
und haben die ganze Ernte vernich¬
tet . Nach , den bisherigen Mitteilungen sollen 18
Dörfer unter Master gesetzt worden und 12 0
Menschen ums Leben gekommen
sein .

Todesstnrz von vier Militärfliegern
Rom , 11 . Juli . Auf dem Militär - Versuchs »

flugplatz in Monte Carlo stürztc gestern ein
B o m b e n f l u g z e u g ab , wobei vier Mili¬
tärflieger den Tod fanden .

Gsl0MteU - O« H» fi » OrHsersUch
Prag , 11 . Juli . ( TRO . ) Heute früh schoß

sich : der Soldat dec Hilfskompanie der Milowitzer
Infanterie - Lehranstalt B o h u s l a v H e r ä i k,
zuständig nach Zäsäda bei Zelcznh Brod , in selbst -
mörderischer Absicht in den Bauch . Der Schwer -
b e ' t l e tz t e wurde sofort in das lokale Mili¬
tärspital Überführt . Zwecks eines operativen Ein¬
griffes wurde ein Chirurg aus Prag zu ihm be¬
rufen . Die Ursache des Selbstmordversuches wird
von einer Kommistion untersucht . Nähere Aufklä¬
rungen werden vielleicht auch in der Korrespon¬
denz enthalten sein , die der Soldat Heräik vor sei¬
ner unseligen Tat abschickte .

Spiel im Reichstag . Herr Hitler hat fiir
heute Slbend seine Reichstags - Rekruten züsam -
niengetrommclt , um eine „ Erklärung " vor ihnen
abzngeben . Die Herren werden sich hüten , nein

zu sagen ' oder gar zu opponieren , sie wissen , wie

schnell und gern der mörphinistisch angeregte
„ReichSforstmcister " Goering die Köpfe rollen
läßt . Davon abgesehen haben diese Marionetten ,
die Herr Hitler aus der Staatskasse dafür reich -
lich besolden laßt , daß sic nichts tun und ein - bis
dreimal im Jähre repräsentativ Heil rufen , kei¬
nen . Grund / die Unzufriedenen zu spielen . Was

beabsichtigt wohl Herr Hitler mit einer so fade »
Komödie ? Glaubt er wirklich , das Ausland mit
derlei durchsichtiger Kurzweil für gewissensge -
plagte Diktatoren düpieren zu können ? Dem
„ Führer " sitzen die Manen der gemeuchelten Ää -
mcraden im Nacken : kein Wunder , daß cs ihn
drängt , sich von zu ollem bereiten Kreaturen ein
Vertrauensvotum ausstellen zu lassen . Weshalb
aber das blutige Triumvirat, . das zu diktieren
glmtbt und dem schon längst andere Diktatoren
die Marschbefehle geben , diese Veranstaltung sei¬
ne - schlechten Gewissens eine Reichstagssitzung
nennt , erscheint unerfindlich . Eine Pupponsamin -
lung , dazu bestimmt , Diäten zu empfangen und
Statisterie für nervös gewordene Gewaltmenschen
zu. spielen , hat mit dem früheren Begriff deS
Reichstags als Versammlung der Vertrauens¬
männer des Volkes nur noch den Namen gemein .

Die deutschen Gazetten werden dem heutigen ko-
mödiantischen Abschluß eines blutigen DramaS
natürlich die befohlene Achtung und Begeisterung
zollen . Sie und ihre Auftraggeber sollen jeden ,
falls erfahren , daß sich außerhalb der deutschen
ZuchthauSlnäuern kein Mensch über den Sinn der
heutigen RcichstagSvcranstaltung im Unklaren
ist . So bliebe immerhin noch seine Wirkung im
Inland . Doch auch hier werden fich die Beran -
stalter täuschen . Die Untertanen , vor wenigen
Tagen über den moralischen Gehalt ihrer divcr -
sen getöteten oder noch lebenden „Führer " so
gründlich aufgeklärt , sind hellhörig geworden .
Die Tricks , die Bluffarrangements , daS ganze
bunte Drum und Dran des ZirkuSmäßigcn , mit
dem Herr Goebbels so geschickt seit siebzehn Mo .
natö » arbeitet , hat für die Masse längst allen
Zauber verloren . Die wachsende Not , die iinuier
tiefer greifende Enlläuschung , sie - sind letzten
Eudes suggestiver als die beste Propagandaszcnc ,
in der Herr Goebbels die Hauptrolle spielt . Die
Demaskierung des Systems , von ihren Repräscn -
tonten höchst persönlich vorgenommen , hat die
schon längst erwachte Skepsis erfreulich tvachscn
lassen . Der antiparlamcntarische Herr Hitler
scheint vom Reichstag nicht los zu kommen . Von
GocrmgS Feuerwerk , das die Episode der deut ,
schcn Schmach einleitcte , bis zu dem heutigen
Schaustück mit dem düsteren Motiv des Käme ,
radonmordcs , ist ein gerader , wenn auch sehr
krummer Weg . Es ist der Weg , der vom bösen
Anfang zum bitterbösen Ende führt !

Gajda will seine Strafe nicht antreten . Bor
einigen Tagen wurden die Fascistkn , die seinerzeit
wegen - cS ktebcrfallcS auf die Kaserne in Schi -
mih verurteilt worden waren , pom Brünner
Kreisstrafgericht aufgefordert , innerhalb , von fünf
Tagen ihre Strafen anzutreten . Das Kreisgericht
erhielt nun einige Gesuche , darunter auch eines
von Rudolf Gajda , worin um Strafauf -
fchnb ersucht wird . Gajda führt an , daß er krank
sei. Die Mehrzahl der Gesuche wird jedoch abge¬
wiesen werden .

Durch juzendtiche Unbesonnenheit zum Krüppel
geworden . DienStag abend trafen auf den Wiesen
hinter Tupesy ( Bez . Ung . - Hradisch ) mehrere Kna¬
ben zusainmen , die sich die Zeit beim Gänseweiden
durch verschiedene Spiele vertrieben . Während sie
spielten , begannen sie auch darüber zu streiten , wer
von ihnen auf den Mast der elektrischen Hochspan¬
nungsleitung hinaufklettern könne . Mehrere Knabe »
versuchten eS vergebens . Erst dem 11jährigen
Zdenök Hlaväkek , der bei seiner Tante zu Besuch
weilte , gelang eS, bis zur Spitze des Mastes zu Vet¬
tern , wo er mit der rechten Hand die elektrische Lei¬
tung berührte . Ohne einen Ton von sich zu geben ,
stürzte er zu Boden . Die von den übrigen Knaben
herbeigerufenen Leute brachten den Knaben wieder
zu sich und ließen ihn in daS Krankenhaus nach
Nng. - Hradisch Überführen , wo ihm sofort die rechte
Hand «amputiert werden mußte . Außerdem erlitt er
auch an den Füßen schwere Verbrennungen .

Naivität ersetzen , der jedes Spiel stets eigenstes
Erlebnis wird . WaS darüber zu sagen ist , wird

noch an anderer Stelle gesagt werden .

Fast ebenso nett wie das Zuhören war aber

sicherlich das Beobachten . Wie sie mit dem freu¬
digen Bnnt ihrer Tracht die würdig - ernste Atmo¬

sphäre sogleich belebend , zuerst zaghaft anftritten ,
wieviel verwunderte Blicke durch den seltsamen
Raum streiften , an dem das Ohr der großen Welt

hängt , wie sie sich zuerst , ein wenig verlegen

lachend , in die Seiten stießen , um dann schließlich ,

ganz unbekümmert und ganz sie selbst , all das

Fremde und Einmalige zu vergessen , und , >vie drau¬

ßen auf ihrer rotbeflaggten Wiese nichts
’

anderes

als frohe , lebensbewußie Arbeiterkinder , eben Rote

Falken zu fein . . . . !
Nichts Gestelltes , nichts Einstudiertes blieb

zurück . Wentt sie ihre Lieder , die Lieder des Wal¬

des , der Wiesen und der Zukunft sangen , hing da

plötzlich kein Mikrophon mehr . Die Technik wurde

wesenlos . Der kleine Mensch war alles .

„ Brav haben sie es gemacht " , sagte Willi Hocke ,
der unermüdliche Vater der Äinderrepublik , „ und
mit wieviel Liebe und Eifer sie daS Kameradschafts¬

lied , ein tschechisches Lied , gesungen habe » . . . *

Sie werden schon was erzählen kögnen , wenn

sie morgen zu den Eltern zurückfahren , die Roten

Falken . . . Aber zuerst haben sie uns einmal alle

zu Gast geladen ^ Bei sich zu Hause . In ihrer
Republik . Zum Zirkusspiele . Denn das können sie

« " M, Pi - re . NMOien - llebunftcn ini ter Olympiade

Salpeter . In Takschikisten wurde ein großes
Salpeterlager in einer Ausdehnung von annähernd
400 Hektaren bloßgelegi . Nach Schätzungen von
Fachleuten werden diese Lager jährlich mindestens
17 . 500 Tonnen Salpeter liefern .

Vom Rundfunk
Empfehl eumuerte » tu de » Programmen «

Freitag .
Prag , . Sender L. : 6: Gymnasttk , 10 . 20 :

DentscheNachrichten . 12 . 80 : Konzert des
Salonorchesters , 18 . 80 : Arbeitsmarkt , 18 . 40 :
Schallplatte », 18 . 05 : Schallplatte », 18 . 55 : Deut¬
sche Sendung : Unib . - Dozent Dr . Weinzirl :
Fraueickeiden und Kurorte , 18 . 85 : Dr . Grab : Vor¬
schau auf . das Musikprogramm der tschechoslotvaki «
scheu Sender : 18 . 45 : Arbeitersendung :
Karl Kern : Aktuelle zehn Minuten , 18 . 55 :
Deutsche Presse , 20 . 50 : Frankreich und tschechische
Komponisten , 21 : Reue Aiolinmusit , 22 . 15 : Tanz¬
musik auf Schallplatten . Sender S. : 10 . 30 : Ouver¬
türen auf ' Ultraphonplatten , 14 : Leichte Musik . Ul¬
traphonplatten , 14 . 85 : Deutsche Sendung :Dr . Paul Amadeus Pisk : ■ Die Tanzformen vom

: Walzer zum Jazz , mir musikalischen Illustrationen .— Brünn . 11 : Schallplatte ». 15 . 15 : Orchester¬
konzert . 18 : Nachrichten für Touristen . 18 . 20 :
Deutsche Sendung : Sportberichte , 18 . 55 :Deutsche Presse , 21 . 25 : Slawische . Gesänge . —-
Mährtsch - Ostra » . 18 . 25 : Deutsche Sendung :Eine halbe Stunde Chansons . — Preßbär » . 19 . 10 :Violin - und Harfenduette .
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BrLesse mit SO Passanten « tg *
geschwemmt

Tokio , 11 . Juli . ( Reuter . ) Eine Brücke über
den Fluß Mikava im Bezirk Jshikava Ivurde mit¬

samt den auf ihr befindlichen 60 Passanten von
dem angeschwollenen Fluß niedergerissen und

sortgeschwemmt. In dem gleichen Bezirk wurden in
einer Ansiedlung durch das Hochwasser 80 Häuser
eingerissen . Bei den Ueberschwemmungen , die

durch daS Anschlvellen dcS Flusses Jalu , der die
Grenze zwischen Korea und der Mandschurei bil¬
det , verursacht wurden , sind 30 Personen umS
Leben gekommen .

Srotze WaldbrSnd «

Forst Lausitz , 11 . Juli . Im Laufe des Diens¬

tag brach bei den dicht bei Forst gelegenen Dorf
Scheuno ein Waldbrand aus , der , angefacht von
dem starken Wind , sich,zu einem Riesenbrand ent¬
wickelte und etwa 2800 Morgen Wald vernichtete .

Bor allem sind es die Wälder der gräflich
von Brühlschen GntSvcrtvaltung in Psärten ( Nie -
derlausih ) und zum Teil auch Bauernlvald , die
den Flammen zum Opfer gefallen sind . Obwohl
sofort alle verfügbaren Feuerwehren und Arbeits¬

dienst aus den anliegenden Kreisen herangezogen¬
wurden , war es nicht möglich , das Feuer aufzu¬
halten . DaS tvütcndc Element pflanzte sich in den

dichten Beständen und dem trockenen Heidekraut
mit ungeheurer Schnelligkeit fort . Erst nach mehr
als sicbenstündiger Arbeit gelang es , das Feuer
eiv ' reisen . Bis zu dieser Feit war es von dem

Dors Scheuno bis fast zu den » ctlva 10 Kilometer

entfernten Teupitz vorgcdrungen . ES erreichte
stllenweise eine Breite von fünf
Ri l o m e t e r n. Leider lvurdcn auch die sehr
starken Wildbestände zum Teil ein Opfer
der Flammen . Ganze Rudel von Hirschen , Rehen
und Wildschweinen rasten in Angst und Schrecken

gerade in das Feuer hinein .

London , 11 . Juli . England wurde am Diens¬

tag infolge der Hitze wieder von zahlreichen Wald¬

bränden heimgesucht . Tausende von

Vögeln und anderen Tieren
kamen in den Flammen nm . Trotz aller Anstren¬

gungen des eingesetzten Militärs , der Polizei und

der Feuerwehr griffen die Flammen weiter um

sich.
Ein großer Heidebrand brach am

Dienstag in der Gegend des englischen Truppen¬

übungsplatzes Aldershot aus . Hier tvurden 8000

mit Gasmasken und Stahlhelmen ausgerüstete
Soldaten zur Bekämpfung des Brandes eingesetzt .
Die Löscharbeitcn wurden von Flugzeugen aus

geleitet .

- ochwafferkatsftroPhe in Sa * « «

Tokio , 11 . Juli . Nach den letzten . Meldungen '
scheint eine ÜcberschwemmungSkatastrophc im Be¬

zirk Jschikawa bedeutend mehr Todesopfer gefor¬
dert zu haben , als man bisher annahm . Wie bis¬

her festgestellt werden konnte , sind 260 Personen
ertrunken , während 160 noch vermißt werden .
40Ü0 Menschen sind obdachlos , 300 Häuser und
über 30 Brücken wurden von den Fluten zerstört
und sortgeschwemmt .

Emigranten « ach Brasilien . ES ist ein ebenso
verlogenes , wie oft gebrauchtes Schlagwort der

Nazipresse , vom „herrlichen Leben " der Emigran¬
ten zu phantasieren . In Wahrheit geht es den

Menschen , die ihrer Gesinnung wegen Heimat und

Existenz in Stich gekästen haben und sich nun in
der Fremde durchhungern , außerordentlich schlecht .
Die verschiedenen Hilfsorganisationen bemühen
sich unausgesetzt , die Einigrierten produktiver
Tätigkeit zuzusühren und sie aus dem Elend völ¬

ligen Brachliegens zu retten . Gestern abends ist
Don Prag ein Transport von ca . 20 jüdischen
Emigranten nach Rio de Janeiro ab¬

gegangen . Die Brasilienfahrer tverden zum gro¬
ßen Teil in Handwerkerstellen untcrgebracht wer -
dcn . Es handelt sich hauptsächlich um ledige Emi¬

granten , aber auch um ganze Familien , die sich
eine Zukunft zimmern wollen . Es wäre dringend

zu wünschen , daß in dieser Richtung weiter¬

gearbeitet wird . Eine Entlastung der Zentren der

Emigration und ein Verteilen der aus dem

Deutschland der Barbarei Entkommenen in jene
Bezirke , in denen noch Existenzmäglichkciten be¬

stehen , ist die einzige Lösung des FlüchtlingSpro -
blemS , die durch die Unterstützungen allein nie¬

mals gefunden werden kann .

Die Hitze scheint zunächst nicht weichen z «
wollen . Gestern nahm zwar bei andauernd fal¬
lendem Luftdruck die Bewölkung langsam zu . In

Prag wurde um 14 Uhr verzeichnet : Luftdruck

umgerechnet auf den Meeresspiegel : 766,8 Milli¬

nieter , d. i. 6,2 Millimeter unternormal , Tempe¬
ratur 27,8 Grad Celsius , d. i. um 6,5 über¬

normal . Wahrscheinliches Wetter heute : Wechselnd
bewölkt , warm , strichweise Gewitter , vorwiegend
jedoch trocken . Für morgen : Wetterlage unsicher ,
voraussichtlich jedoch keine oder nur lokale Nieder¬

schläge .
Doppelmord und Selbstmord auf der Maria -

hilsrrstrahe . Auf der belebtesten Geschäftsstraße
Wiens , der Mariahilferstraße , ereignete sich Mitt¬

woch nachmittags ein Eifersuchtsdrama , das all¬

gemein das größte Aufsehen erregte . Ein junges

Mädchen , das von einem Herrn begleitet wuäe ,
wollte gegen 15 Uhr eine Kraftdroschke besteigen ,
als plötzlich ein junger Mann auf beide zutrat ,
einen Revolver zog und zunächst den Begleiter der

Dame durch einen Herzschuß niederstreckte . Dann

schoß er daS Mädchen ins Gesicht und tötete sich
schließlich selbst durch eine » Schuß in die Schläfe .

Der Vorgang hat sich blitzartig binnen weniger
Sekunden abgespielt . Da » Opfer des Attentäters
ist der Besitzer einer Schuhfabrik . DaS Mädchen
war seine Angestellte und auch der Attentäter
stand in den Diensten des Schuhfabrikanten . ES
heißt , daß das Mädchen den Heiratsantrag des
Attentäters abgelehnt hat , weil sie ihren — übri¬
gens verheirateten — Chef liebte . Aus Eifersucht
und Rache griff der junge Mann zum Revolver .
DaS Mädchen ist nicht lebensgefährlich verletzt .

Durch einen Hufschlag getötet . In Jgla » lieh
sich der Häusler O. K n i Z e aus Jedlov von einem
Pferdefleischhauer ein Pferd aus und führte eS
an einem Strick heim . Als er einem von . dem 47 -
jährigen Hauzar aus Hvözdovice gelenkten Gefährt
begegnete , schlug das geliehene Pferd so heftig
aus , daß es Houzar den Brustkasten zertrüm¬
merte . Houzar war auf der Stelle tot .

Im Brunnenschacht tödlich verunglückt . Mitt¬
woch um 14 Uhr ereignete sich beim Graben eines
Brunnen » in Bartovice bei Mähr . - Ostrau ein
Unglück , welches ein Menschenleben erforderte . In
dem bereits atht Meter tief auSgegrabcnen Brun¬
nen befand sich gerade der 19jährige Leonhard
F i z n a r aus Bartovice . Plötzlich wurde er von
dem Sand » der aus einer Höhe von etwa drei
Metern herabstürztc , verschüttet . Erst gegen 18
Uhr konnte man Fiznar befreien , doch war er be¬
reits tot . Ob er infolge Erstickung oder an inne¬
ren Verletzungen gestorben ist , wird die Obduk¬
tion ergeben .

Eine Gräfin ruiniert ihren Bräutigam . Ein
in Wien ansäffiger englischer Staatsangehöriger
erstattete im Sicherheitsbureau gegen seine
Braut , die im Jahre 1884 in Budapest geborene
Gräfin Ethel Orssich - Nicholfon eine

Strafanzeige wegen Herauslockuna seines ganzen .
Vermögen » unter falschen Vorspiegelungen und ,

bezifferte den Äesamtschaden mit mehr als
150 . 000 Schilling . Au « der Anzeige geht hervor ,
daß die Gräfin ihren Bräutigam innerhalb Jah -
reSfrist von einem vermögenden Maime förmlich
zum Bettler gemacht hat . Als der Mann schließ¬
lich vor dem Nichts stand und seine Braut wegen
der Nichteinhaltung der Rückzahlungsversprechun¬
gen zur Rede stellte , hatte sie für ihn nur die

Gegenfrage , warum er als Gentleman nicht ein¬

fach Selbstmord begangen habe . Die

Gräfin Orsich wird nach Abschluß der Erhebun¬
gen dem Landesgerichte eingeliefert werden .

Expedition «ach Grönland . Der bekannt « fran¬
zösische Forscher Dr . Jean C h a r c o t , der Füh¬
rer der französischen Polarexpedition , ist mit seiner
Expedition von St . Mals nach Grönland abgereist .
Charcot beabsichtigt , da » wenig bekannte Küstenge¬
biet von Grönland zu erforschen , in die Karten die
Tiefen des Ozeans einzutragen und eine ganze
Reihe von tvistenschaftlichen Messungen vorzuneh¬
men .

„ LoS Angeles " nicht betriebssicher . Der ameri¬
kanische Marineminister Swanson teilte mit , daß
das lenkbare Luftschiff ,Ko » Angeles " , das im Jahre
1924 erbaut wurde , keine hinreichende Sicherheit für
längere Flüge biete und daher nurmehr zu Ber -
suchsflügen Verwendung finden werde . Der Minister
fügte hinzu , daß über den Bau anderer lenkbarer
Luftschifte noch keine Entscheidung getrosten wurde .

WaS die amerikanische Post verdient . DaS
Postdepartement der Vereinigten Staaten hat
einen Bericht veröffentlicht , worin mit Genug¬
tuung konstatiert wird , daß wieder einmal nach
15 Jahren die amerikanische Post in diesem
Fiskaljahr mit dem ansehnlichen Betrag von

'
5,8 5 0 . 0 OODollar aktiv war .

Dcrircl ^ sprwbaK iMUa -

masdilnlst

Tollheiten an der Saar .

Im Saargebiet hat sich dieser . Tage ein

toller Justizskandal ereignet . Das Saarbrücke¬
ner Schwurgericht , das aus sorgfältig gesiebten
Hitler - Schöffen zusammengesetzt ist , hat den na -

tionalsoztälistischen Sprengstoffattentätcr Jakob

Schäfer , der im Dezember vorigen Jahres
Max Braun , dem Führer der Freihcitsfront ,
eine Höllenmaschine ins Haus schickte , die mit

gefährlichem Sprengstoff gefüllt war und nur
durch einen glücklichen Zufall nicht explodierte ,
fteigesprochenl . Dies unglaubliche Urteil hat im

Saargebiet größte Erregung hervorgernfen und
bereits zu spontanen Protestdemonstrationen ge¬
führt .

Es ist anzunehmen , daß sich auch die Ab -

stimmungökommission , die kürzlich im Saargebiet
eingetroffen ist , mit dieser Begünstigung von

Schwerverbrechern beschäftigen wird . Wie es an
den von Hitler korrumpierten Saar - Gerichten
zugeht , beweist eine Aenßerung des Verteidigers
des Attentäters Schäfer , der , ohne gerügt zu
werden , an Gerichtsstellc folgendes sagen konnte :

„ Feder von uns würde es gerne sehen ,
wenn dem Hern » Max Braun eine » . Tage »
etwaszu stieße . Wenn ihm wirklich
etwas passiert , dann braucht er sich n i ch t z n
Wundern . Jeder Deutschfühlende an der Saar

ist ihm seine » provozierenden Verhalten » wegen
feindlich gesinnt l "

So wird , offen und zynisch , nach Kamera¬
denschlächter - Manier im Völkerbunds - Lande der

politische Mord propagiert I

gestaltung des Gesundheitswesens passendem Zeit¬
punkt . Die Aufgaben der nächsten Gegenwart
wären : Das Netz der Krankenhäuser ist planmäßig
auszugestalten dadurch , daß einerseits Zwerg «
krankcnhäuser verschwinden ( die für besondere
Aufgaben des Humanitätswesens außerhalb der
Krankenhausaufgaben verwendet werden ) , daß be¬
stimmte Krankenhäuser mit alle » Spezialableilnn -
gcn ausgerüstet werden, ' andere wieder nur mit
einem Teil von Fachabteilungen , die dann fiir ein
größeres Gebiet , also mehrere Bezirke gemeinsam
zn dienen hätten . Hier also fügt sich der Vorschlag
des LandcövertrclerS Novak sehr günstig in daS
Programm ein . Wenn diese Vorschläge von Novak
wirklich fruchtbar verwertet iverden sollen , so ist
folgendes notwendig : Der Ausbau der Kranken¬
häuser darf kein zufälliger und plötzlicher Akt sein ,

i
der nur teilweise Abhilfe schafft . Aus diesem
Grunde ist eS abzulehnen , daß nur einzelne und
durch Nicht genügendes Studium herausgesuchte
Orte fiir die Errichtung von Großkrankcnhänscrn
bestimmt werden . Der Aufstellung eines Systems
der Krankcnhäuser müßten genaue Erhebungen
über die BerkehrSverhältnissc , Belvohn erzähl ,
soziale und gesundheitliche Verhältnisse iiftu ; usw .
vorangehen , ebenso fachmännische Studien über
den zulässigen Aktionsradius und die zulässige
Bclcgzister von einzelnen Fachabteilungcn .

Ein zlveiteS schweres Bedenken richtet sich
gegen den Vorschlag , daß diese Großkrairkenhäuser
in der Berivaltung des Landes stehen sollen . Haben
sich denn die autonomen Bezirkskrankenhäuscr nicht
bewährt ? Man kann im Gegenteil auf Grund
reicher Erfahrungen sagen , daß die Autonomie
unserer Krankenhäuser der hauptsächlichste Motor
bei ihrer Höherentivicklung war und daß die Fes »
selung dieser Autonomie durch die bürokratische
behördliche Bevormundung , die durch ein heute
unzeitgemäßes Gesetz geschaffen ivurde , die Ent¬
wicklung unserer Krankenhäuser sehr stark gehemmt
hat . Der Anlaß zu dem Vorschlag NovakS , die

zentralen Krankenhäuser durch da » Land errichten
und verwalten zu lassen , liegt in der Finanznot dec
Städte und Bezirke . Unserem KrankenhauSwcsen
könnte und müßte also nur durch Geld , daS Ttaai
und Land zur Verfügung stellen , geholfen werde »
nicht aber durch Wegnahme der Krankcnhäuser
auS der Berivaltung der örtlichen autonomen Fak¬
toren , die sich so hervorragend bewährt und um
unser Krankenhauswesen so gut verdient gemacht
haben . Und damit kommen wir zum entscheidenden
Punkt :

Bor jeder neuen Aktion auf dem Gebiete deS
Krantenhauswesens , also auch vor dem Bau von
Landeskrankenhäusern , ist eine grundsätzliche Re¬
gelung unseres Krankenhauswesens auf einer ge¬
setzlichen Basis notwendig . Unser Krankenhaus¬
gesetz für das Land Böhmen stammt aus dem Jahre
1888 , also aus einer Zeit , ivo die Medizin primi¬
tiv Ivar , wo es kein modernes Versicherungswesen ,
keine Automobile , keine Automobilstraßen , kein
allgemeines Wahlrecht der SelbstverwallüngS -
körper , keine Gesundheitsfürsorge usw . gegeben hat .
Vorerst muß dieses Krankenhausgesetz geschaffen
werden , das den heutigen Verhältnissen und Auf¬
fassungen entspricht . Oesterreich hat , dank der
Energie und der besonderen Fachkenntnis Prof .
Tandlers rin solches Gesetz bald nach dem Umsturz
erhalten : Daß ivir ein solches Gesetz noch nicht
besitzen , ist die schwerste Hemmung für die Ent¬
wicklung unserer Krankenhäuser und für eine Ent « '
Wicklung unseres Gesundheitswesens überhaupt ge¬
wesen . Deshalb muß , sollen nicht wieder schwerste
ein modernes LRsqeV Y- Lz . etaonShvdlietaoiet
irreparable Fehler geschehen , vor allem
anderen ein moderne » Krankenhausgcsctz ge¬
schaffen werden und dann müssen gründliche Stu¬
dien einer planmäßigen Verteilung und Ausgestal¬
tung unserer Provinzkrankenhäuser vorausgehe « .

Var «lass ' Neugestaltung
unteres Krankenhauswesens

Von Dr . Th . Gruschka

Die Zeitungen brachten in den letzten Woche, »
wiederholt Nachrichten über den Plan einer groß¬
zügigen Aktion deS Landes Bähn » en zur Ausgestal¬
tung unseres Krankenhauswesens . Die Nachrich¬
ten stimmen nicht vollständig miteinander überein
und geben vorläufig lei »» klares Bild über die be¬
stehenden Absichten . Man kann aus dem Mit¬
geteilten nur folgendes entnehmen : ES soll eine
Reihe von Krankenhäusern durch bedeutenden Aus¬
bau crlveitert werden . Diese Krankenhäuser sollen
in die Verwaltung des Landes übergehen . Die
Mittel für diese Ausgestaltung soll das Land » mter
staatlicher Hilfe aufbringen . .

Das KrankcnhauSwesen ist ein «, so wichtig «
Angelegenheit der öffentlichen Verwaltung , daß
ein Plan , der grundsätzliche Neuerungen bringt ,
gründlichste Erörterung in allen Fachkreisen und
vor der gesamten Oeffentlichkeit notwendig macht .
Schon der ungeheuere finanzielle Aufwand — es
wird von einer halben Milliarde Kd gesprochen —

zwingt zu grundsätzlichem Studi » nn und sorgfäl¬
tigster Vorbereitung der Aktion . Die folgenden
Ausführungen sollen einen kleinen Beitrag zu die¬
ser Erörterung bieten .

Krankcnhausfragen können nur im Zusam¬
menhang mit dem Gesamtgebiet des Gesundheits¬
wesens behandelt werden . Längst schon ist das
Krankenhaus hcrausgeivachsen aus seiner beschei¬
denen Stellung , die ihn » frühere Zeiten als Pflege¬
stätte für obdachlose Schwerkranke und einer drin¬
genden Operation Bedürftige angewiesen hatten .
Durch die Entwicklung der tvistenschaftlichen Medi¬
zin , unserer Gesellschaft und der sozialen Aufsas -
sung . ist daS Krankenhaus in den Mittelpunkt des

organisierten Gesundheitswesens vorgerückt . Der
Veränderung des Aufgabenkreises des Kranken¬
hauses muß selbstverständlich eine äußere und
innere Wandlung entsprechen .

Welches sind die Entwicklungstendenzen im
modernen Gesundheitswesen ?

1. Die moderne Medizin hat sich in eine

große Zahl von Fachgebieten aufgespaltcn .
2. Die moderne Medizin , die ihren Auf¬

schwung dem großen Forffchritt der physikalischen ,
chemischen . und biologischen Wissenschaften ver¬
dankt , kann nur unter Verwendung . zahlreicher und

kostspieliger Appararur betrieben werden .
8. Die rationelle Bekämpfung der Krank¬

heiten erfordert : Vorbeugung , Früherkennung und

Frühbehandlung .
4. Diesen Aufgaben kann man nur gerecht

werden durch ein System organisierter fieber «
wachung der Bevölkerung , durch regelmäßige
Untersuchung gefährdeter BcvölkcrungSgruppcn
und durch planmäßige Sanierungsarbcit an »
Bolkökörper .

5. Die Krankheitsabwehr erfordert dauernde

Erziehungsarbeit , Kampf gegen Unwiffenheit ,
Aberglauben und Mißtrauen .

Die Wandlung in den gesellschaftlichen Auf¬
fassungen und die Entwicklung einer neuen sozia¬
len Moral sind mit dieser Entwicklung der medi¬

zinischen Wissenschaft parallel gegangen ,
Die neuzeitliche Gesundheitspolitik muß des ,

halb auf folgende Grundlagen aufgebaut sein :
1: der Erkenntnis , daß jede Erkrankung , jede

körperliche oder geistige Minderwertigkeit , jede»!
vorzeitiger Tod xin Schaden für alle ist ;

2. der Erkenntnis , daß zahlreiche körperliche
und geistig « Leiden vermieden oder in der Ent¬

wicklung aufgehalten werden können ;
3. dem Willen , diese vermeidbaren Schäden

durch organisierte solidarische Maßnahmen der

Gesellschaft abzuwehren ;

4. dem Willen , die gewaltigen Errungen¬
schaften der medizinischen Wissenschaft zur allge¬
meine » Anwendung kommen zu lasten ;

6. dem Bestreben , den organisierte »» Kampf
gegen die Krankheiten nicht nur an einzelnen Stel¬
le » zu. führen , sondern gleichmäßig auf das ganze
Land auszudehnen .

. Diesen großen Aufgaben einer modernen Ge¬
sundheitspolitik kommen wir heute nur in unzu -
rcichendcr Weise nach . In zersplitterter , vielgestal¬
tiger und sehr unwirtschaftlicher Weise wird von
den verschiedensten Faktoren auf kleinen , streng

. abgegrenzten , und ohne Zusammenhang stehenden
' Teilgebieten wqrsmhtz - « einzelne Aufgabe »» der gc -
kcnnzcichneten Art zu iösen . DaS Ergebnis dieses
Vorgehens ist ein großer Auftvand an Voltsvcr -
mögen bei sehr geringen Erfolgen für die Volks¬
gesundheit .

In allen Ländern hat sich in Kreisen von
Fachleuten die Ucbcrzcugung hcrauSgcbildct , daß
eine wirkliche und restlose Erfüllung der heutigen
Gesundheitspolitik gestellten Aufgaben nur da¬
durch erfolgen kann , daß man daS Krankenhaus
zum Zentrum des Gesundheits¬
wesens macht . Die Internationale Rranken -
hauSgesellschaft hat auf ihrem Kongreß im Jahre
1933 ihre Beratungen ausschließlich diesem Ge¬
genstände gewidmet und ist widerspruchslos z>»
dem Ergebnis gelangt , daß das Krankenhaus aus
seüier bisherigen Isoliertheit herauögeriffei » und

zur zentralen Anstalt des Gesundheitswesens ge¬
macht werden muß . Damit aber das Krankenhaus
diese Aufgaben erfüllen kann , muß eS sich gegen¬
über dem jetzigen Zustand grundsätzlich wandeln .
Diese Wandlung beinhaltet folgende drei haupt¬
sächliche Veränderungen :

1. die Krankenhäuser müssen in Fachabteilun '
gen gegliedert , mit Fachärzten besetzt , mit moder¬
nen Apparaten u nd Einrichtungen ausgestattet
werden und die genügende Anzahl ausgebildeten
Pflegepersonals erhalten ;

2. an die Krankenhä » rs « r sind Ambulatorien
anzugliedern ;

3. mit diesen Ambulatorien stehen die Für¬
sorgestellen der verschiedenen Fachgebiete in Ver¬
bindung .

Diese Forderungen sind vom Internationalen
KvankenhauSkongreß ohne Widerspruch anerkannt
worden . Vollkommen verwirklicht sind sie bisher
in Rußland und teilweise in Amerika . Einen
sehr interessanten Versuch , das Gesundheitswesen
auf dieser modernen Basis zu organisieren , hat der
verdienstvolle Direktor des Baka - KrankenhauseS in
Zlin , Herr Dr . Albert , unternommen , der übri¬

gens gemeinsam mit Doz . Trapl für unsere »»
Staat ein sehr gründliches Programm für den
Ausbau des Krankenhauswesens auf dieser Grund¬
lage ausgearbeitet hat .

Es ist nicht zu hosten , daß bei den gegenwär¬
tig herrschenden Verhältnissen und bei den Wider -
stäirdcn , die gegen die Verlvirklichung eines so um¬
fassenden revolutionären Umgestaltungsprogram¬
me » des gesamten Gesundheitswesens in nächster
Zeit an die Umgestaltung der Rrankc »»hä »lser zu
Zentren de « Gesundheitswesens gedacht lverden
könnte . . Wohl aber läßt sich eine » ohne Schwie¬
rigkeiten erfüllen : Die Vorbereitung der Kranken -
häuser für diese Aufgaben durch ihren Ausbau
und Ihre Vervollkommnung . Wenn wir also heute
auch noch nicht ertvarten können , daß an allen
Krankenhäusern Ambulatorien errichtet werden ,
se können wir doch vieles tun , um die Zeit nicht
zu versäumen , vor diesem , für die völlige Aus «
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Parteigenossin ! Parteigenosse !
Bist Du schon Mitglied der

SUn - erfrennde ?
wenn nicht , dann tritt bei .

„ » rennöf ^ aftr

Die Nächte von Taschkent
Hier ist eine kleine Geschichte , die für Dichter

und Polizcibcainte von besonderem Interesse sein

dürste . AuSdcnkcn kann sich ein jeder etwas . Aber

diese Geschichte ist nicht erfunden . Sie wird durch
Dokumente bestätigt , auf denen alle notwendigen

Unterschriften und Stempel zu finden sind . Jeder
Baron hat seine eigene Fasson , und jeder Dichte :

seine Marotte . Byron liebte zum Beispiel dann

zu dichte », wenn er seine Füge im kalten Wasser
hielt . Flaubert bevorzugte zum selben Zwecke
warmes Wasser . Was also wäre schon verwun¬

derlich daran , daß der in Taschkent ansässige Dich¬

ter Konstantin Meier nur in frischer Luft sich als

Schöpfer betätigen konnte ? Ilm so mehr , als die

Wohnverhältnisse in der Solvjctunion nicht iinmer

geeignet sind , die Musen heranzulocken . Da hat

also dieser Dichter von Taschkent , Konstantin
Meier , sich zur Gewohnheit gemacht , jede Nacht

spazieren zu gehen und zum Ausrnhen den Stadt¬

park aufzusuchen . Da aber alle Bänke in diesem

Stadtpark schon beim Beginn der Revolution ge¬
klaut und verfeuert tvarcn , sah sich Konstantin
Meier gezwungen , sich zu diesem Ausruhen auf den

Stcinsockel des seinerzeit dem General Skobelew

errichteten Denkmals zu setzen .

Hier aber wurde der Plan des Dichters vöm

Plan der Polizeibehörde empfindlich durchkreuzt .
Eines Nachts erblickte der Leiter der Miliz den

auf dem Generalssockel hockeirdcn Dichter . Die

Gesetze - er Union verbieten zwar den Dichtem das

Hocken auf Sockeln der Generalsdenkmäler nicht ,

dafür aber machen sie es den Leitern der Miliz zur
Pflicht , die Wahrung des revolutionären Anstan¬
des im Auge zu behalten .

„ Weshalb sitzen Sie da . Genosse ? " fragte
also der Leiter der Miliz .

„ Ich begeistere mich " , ertviderte der Dichter
«vahrheitsgetreu .

„ So , so ! " meinte nun der Beamte . » Sie

begeistern sich also an einem ehemaligen Gene¬

ral ? "
Wollte mm : nun alle Einzelheiten der dar¬

auf folgenden Ereignisse genau wiedergeben , so

müsste mm : das Geschichtchen in den Rang der Ge¬

schichte erheben . Halten wir also statt dessen fest ,

daß alles gut ausgiyg und mit dem Vyllkymineneu

Sieg des Dichters endete , obwohl er und der

Beamte sich scheinbar zwei verschiedener Sprachen
bedienten . Aber wo und wann haben schon Dich¬

ter und Polizisten dieselbe Sprache gesprochen ?
Zu gutcrlctzt : md um in Zukunft von allen Be¬

lästigungen und Verdächtigungen frei zu sein , er¬

hielt der Dichter von der obersten Behörde Tasch¬
kents ein offizielles Dokument mit Unterschrift
und Stempeln , das da lautet :

„Bescheinigung . Es wird dem Genoffen Kon¬

stantin Meier bescheinigt , daß es ihm tvirklich er¬

laubt sei , nachts am Denkmal des gewesenen Gene ,

mlS Skobelew zu Dichtzwecken zu sitzen . "

Und die Nächte in Taschkent sollen , sagt man ,

bezaubernde ein . i

PRAGER ZEITUNG

Gcrlchtssaal
Nach dem Radiogesetz ,

Der Mann im Gefängnis . —- Dir Fra « wegen

unberechtigter Aufbewahrung eines RadiaS

verurteilt -

Prag , 11 . Juli . Die Privat bcamtenSgattin

Marie . K. lieb sich 1932 von ihrem Gatten scheiden ,

weil dieser wegen Unterschlagung zu zehn Monaten

schwerem Kerkers verurteilt Ivorden tvar .

Nach durchgefiihrter Scheidung »ahn : Marie K.

den Radioapparat , der auf den . Namen ihres
Gatten angemeldet tvar , in ihre neue Häuslichkeit

mit , bezahlte pünktlich die Gebühren bis Mai 1982

und meldete dann beim Briefträger den Apparat ab .

Den Apparat lieb sie dann , nach ihrer Behauptung ,

u n b e n ü tz t . in der Rumpelkammer liegen . Es ist

nicht bewiesen , dab diese Aussage nicht auf Wahrheit

beruht . Dann aber ging der Postbehörde eine ano¬

nyme Denunziation zu , dab Marie K. ein

Radiogcrät ohne die notwe >idige Lizenz bei sich auf¬

bewahre und die tveitcre Folge tvar eine Anklage nach
dem Radiogesetz , über die heute der Senat K n a u t e

verhandelte .
Da der ex - offo - Vertcidiger « S nicht

der Mühe für wert gefunden hatte ,

sich einzu st eilen ( wir hoffen , daß solche

Pflichtversäumnisse nicht ungeahndet bleiben ) , über¬

nahm OGR . Dr . Tisek in letzter Minute die Ver¬

teidigung . Es kain zu interessante >: grundsätzlichen

Auseinandersetzungen über ein Delikt , das unseres

Erachtens überhaupt nicht vor das Kre : Sgcricht , son¬
dern in die Kompetenz der Polizei oder der zuständi¬

gen Poststelle gehört . Die Beklagte verteidigte sich mit

der einleuchtenden Aussage , sie habe geglaubt , dab die

Auflösung der Ehe dieSachendesg e m e t n -

sam en Gebrauches , also auch der Radioappa¬
rat , in ihre Verwahrung gehörten , da ihr Mann im

Gefängnis sab - Deshalb habe sie auch eine zeitlano
die Gebühr bezahlt . DaS Gericht erkannte sic un¬

geachtet der Einwände der Verteidigung im Sinne

des ParagraphentcxteS für schuldig und ver¬
urteile sie zu zehn Tagen strengen Arre ,

steS bedingt auf zwei Jahre , mit der Be¬

gründung , dah die Konzession nur auf den N a m e n
des Gatten lautete und eine Uebertragung in

eine andere Wohnung die Angeklagte an sich strafbar
mache .

Wir werden auf dieses Radiogesctz an Hand
einer Reihe von Urteilen , die in letzter Zeit ergan¬
gen sind , noch eingehend zurückkonnnen . rb.

» Im Namen der Gangster non

Böhmen . . . "
Ein läppische « Erpreffun »»versuch — vier Menet ,

Kerker .

Prag , 12 . Juli . Der 02jährige Oberstleutnant
i. R. und derzeitiger Hotelbesitzer in Podbaba ,
Julius H a j e k. erklärte heute vor Gericht als Zeuge ,
er habe sich in „ begründete Furcht und
Unruhe " verseht gefiihlt , als er an : 18 . Juni
d. I . ein anonymes Schreiben erhielt , in welchem er
aufgefordert wurde , binnen drei Tagen zehntau «
send ft tonen in einem Kuvert an einer oersieckten
Stelle beim Bahndurchlab bei Podbaba zu hinter¬
legen , widrigenfalls es ihm so ergehen werde , „ w i e
d e n W i r t ö l e u t e n v o n L i p a n" , Ivo bekannt¬

lich die Familie eines Gastwirtes vor einigen Wochen
in bestialischer Weise abgeschlachtet wurde . Unter¬

zeichnet war das blutrünstige ErpressungSschrciben
mit der vielverheihenden Unterschrift „ I m R a m e n
der Gangster in Böhmen , die nur auf

den Ablauf der Frist warten " . Der arm¬

selige Stümper von einem Erpreffer wurde natürlich
gefangen - Es war der seinerzeit bei Hajek beschäftigte ,
derzeit arbeitslose Kellner Adalbert HI a v a t y. Der

wenig über 2V Jahre alte Angeklagte erklärte , den

Brief aus Verzweiflung geschrieben zu haben , weil

er infolge seiner Arbeitslosigkeit nicht mehr
aus noch ein wußte . Natürlich habe er ernstlich an

keinen Anschlag gedacht . Er wurde zu vier Mo¬
naten schwerem Kerkers unbedingt
verurteilt , mit Rücksicht darauf , dab er als

Jugendlicher bereits eine Strafe wegen Diebstahls
erhalten hat . rb .

lsorl « Spiel • Kiirperpflege
Das Bundessportfest der Arbeitersporller in

Finnland war nach den bisherigen Melduime » aus
Helsinki wieder eindrucksvoll . Eine riesige Beteili¬
gung und hohes technisches Können drückten dem
Fest den Stempel auf . Auch internationale Teil¬
nahme war zu verzeichnen . Die politischen Ereig¬
nisse der letzten Zeit machten eü aber vielen Tur»,
nern uiw Sportlern schwer , an der Veranstaltung
teilzunehmen .

Sparta —Hungaria und kein Ende . Die bei¬
den Klubs halten in : Mitropacup den Rekord , ans
der ersten Rmü > e sechs Spiele herauszuschinoen .
Die ersten drei Ergebnisse wurden vom Mitropa »
cupkomitee wegen eines Protestes seitens Hnngaria
annulliert . Die vierte Begegnung gelvann Hnngaria
bekanntlich 2 : 1 und gestern ging in Prag das fünfte
Spiel in Szene , das wieder die Sparta mit 2 : 1
sich holte . Da in beiden Spielen kein Verein ein
zum Aufstieg berechtigendes Pluüflore aufweist ,
mutz nun noch ein s e ch st e s Mal gespielt werden .
Sparta war gestern zeiüveise drückend überlegen ,
aber ihr Angriff konnte sich gegen die gute Vertei¬
digung der Ungarn nicht durchsetzen . — Der Leid¬
tragende bei dieser langen Geschichte ist die Wiener
Admira , die unfreiwillig pausieren mutz und den : »
zufolge auch keine Einnahmen hat .

Steine und Flaschen al » sportliche Argumente .
Bei dem am vergangenen Sonntag in Kladno statt¬
gefundenen Mitropaeupfpiel FerencvaroS — Kladno
kam es , wie erst jetzt bekannt wird , zu argen Zwi¬
schenfällen . Die ungarischen Spieler und Schlach »
tenlmnnnler wurden von Zuschauern mit Steinen ,
und Sodmvasserslaschc » beworfen . Außerdem sollen
beleidigende Rufe gegen - Ungarn laut geworden sein .
Selbst Funktionäre der CsAF . wurden angestänkcrt .
Diese Vorfälle haben nun zur Folge , dab die
Ungarn die Anzeige bei der Fifa erstatten und Fe¬
rencvaroS erklärt , nie mehr gegen Kladno zu spielen .
Wie weiter verlautet , ist möglicherweise mit einem
diplomatischen Nachspiel zu rechnen , da Mitglieder
der . Prager ungarischen Gesandtschaft dem Spiele ,
obwohl inoffiziell , beüvohnten und den Skandal mit »
erlehten . — Sonst gibt es im Mitropacup erst in
den letzten Runden Skandale , diesmal , wahrschein¬
lich , weil eben Vier Bereine von jedem Lande „ tätig "
sind , gehtS eben schon früher loS . Sport ist schon
zuviel Geschäft , alS dab Fair Platz noch Geltung
hätte .

In Deutschland spielt man nur bei Tag Fuß¬
ball , denn das entspricht dem famosen „ Amateuris »
muS " und Nachtspiele — bei künstlicher Beleuch¬
tung — dienen nur den : Geschäft . Eine solche De¬
finition kann man nur in Deutschland auSknobeln .

Der polnische Schwimmvrrband sagt auch ab .
Anfang August sollte in Brünn ein Ländcrschwinun -
kanipf Pole » —Tschechoslowakei stattfinden . Die
Polen sind sich treu geblieben und setzen den sport¬
lichen Boykott gegen die Tschechoslowakei fort , iiwem

sie ihr Erscheinen absagten .
Neuer Marathon - Weltrekord . Bei einem bür¬

gerlichen Sportmeeting in Helsinki lief der Finne

Snoknutti in : Marathon ( 42 . 194 Kilometer ) mit
2 : 28 : 17 . 9 Std . die beste Zeit , die bisher in der
Welt erzielt wurde .

Eine Zehnjährige schwimmt über achtzehn
Stunden ! Wie die bürgerliche Presse berichtet,
hat in J >: dien ein zehnjähriges Hindmnädchen einen
Kinder - Weltrekord in : Dauerschwimmen anfgeueht .
Das Mädchen - schlvamm 18 Stunden nlid 18 Minu¬
ten ohiw Unterbrechung . Dafür erhielt es dreißig
Pokale und ztvanzig Medaillen und der englische
RcgierungSvertrctcr hielt eine Ansprache , in der das
Mädchen als „leuchtendes Beispiel " den indischen
Frauen vorstellte . . .

Per Film
Indien speicht

Der amerikanische Filmproduzent Walter Fut¬
ter hat eine >: Neger von einem Lötven zerfleischen
lassen , um seinem Film „ Afrika spricht " eine seu-
sationelle Note zu geben . Diesmal , da es sich um
Indien handelt ( nm das „nackte Indien " , wie der
hiesige Titelverfasser groteskerweise behauptet ! hat
Mister Fntler sich damit begnügt , den Löwen aus
einen Tiger zu Hetzen — in irgend einem Zoo wahr¬
scheinlich , der so weit voi : Indien entfernt ist tvie so
manche eingeschmuggelten Bilder dieser Orient -
Schau .

Aber wenn man den sensationellen ( und dru
romantischen ) Schwindel abzieht , bleibt noch im¬
mer Sehenswertes . Bilder von einem schauertich -
ekstasischen Fakirfest und Bilder aus einem tibeta .
nischen Mönchskloster , Aufnahmen von einer Toten¬
verbrennung in Benares rind von einem Ritt über
die Hockigcbirge Tibets . Blicke in das Tal des To¬
des mit seinen kochenden Kraterseen . Und ein «
ganze Reihe phantastischer Bildwerke und Aiensche »,
gesichter .

Dab dieses Indien der heiligen Kühe , der bc-
tenden Ällahglänbigen , der badenden Hindus und
der demütigen Frauen das „ wahre " Indien ist,
wird von vielen bezweifelt tvcrdcn . Aber cs ist nicht
zu leugnen , daß cs dieses Jirdien der Kulte und
Kasten gibt , das hier gezeigt wird , — und es hat
den Schriftsteller Halliburton , den reisenden Haupt -
akteur dieses Films , so gefesselt , dab ihn : die Sor¬
gen des Mahatma Gandhi , des englischen Pize -
königS , der europäischen Baumwollmärkte und der
asiatische «: Freiheitskämpfer offenbar gleichgültig
waren . Ihn reizte das Fremdartige und Unverständ¬
liche , das Schauerliche und Phantastische , — und
viele Bilder dieses Films sind so gelungen , dass auch
der Zuschauer etwas von diesem Reiz verspürt .

—eis —

„ Blumen - Zauberdung " ,
das Blütenwunder

Blumen an allen Fenstern ! Welche Freude für
den Besitzer wie für den Beschauer ! Wenn Sie Ihre
grünen Lieblinge kräftigen u«ü> zu reichem Blühen
bringen wollen , verwenden Sie „ Blumen - Zauber -
dnng " , ein erprobtes , billiges Düngemittel , ein
wahrer Wundertrank für Ihre Blumen . Jetzt
müssen Sie mit dem Dunggub beginnen ! Bestell «:
Sie sofort ein Paket bei der nachstehend angegebenen
Adresse und legen Sie den Betrag von Ai 8. 69 in
Briefmarken bei . Alle Bestellungen richten Sie an
die Verwaltung „ Die Unzufriedene " » Prag XU. ,
Fochova tr . 62 .
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Der Besuch beim

Publikum
Von Hilde Maria Kraus .

( Schluß . )

Eine «: Augenblick befürchtete sie , von dem Mäd -

che«: durchschaut und fortgcwiesen zu werden , aber sie

besam : sich, dab selbst ei«: Intendant sich in ihr ge¬

täuscht hatte und diese Unlogik gab ihr eine grobe

Sicherheit , die überzeugend wirkte . Das Mädchen ,
das bis auf das Gesicht wie eine Bühnenzofe auSsah ,
lieb sie ihren Mantel ablegen , in einem Raum neben

der Treppe und führte sie durch die Halle in ein

grobes Ziminer mit blauer Seidentapete .
■ — Wahrscheinlich sprechen die Leute hier von

dem „ blauen Salon " , wenn sie diesen Raum meinen ,
dachte Charlotte , znn : Beispiel ' : „ Wir trinken heute
den Tee im blauen Salon . "

Sie härte im Geiste eine etwas inelancholisch -
gelangweilte Stimme diese Worte sprechen und lächelte

unwillkürlich über die Arbeit ihrer Phantasie . Das

Mädchen , dessen Gesicht bei genauerem Hinsehen einen

morosen Ausdruck trotz der abgezirkelten roten Backen

zeigte , forderte sie auf , niederzusihen und ging .

Charlotte nahm in einem blauseidenüberzogenen
Rokokofauteuil , von den : aus sie den ganzen Raum

überblicken konnte .
An der Wand ihr gegenüber hingen in breiten

goldnen Rahmen zwei Bilder . Sie stellten , das eine
eine blonde Frau im Abendkleid , das andere einen
Mann in einer Redingote vor , beide lebensgroß .

Die zweite Wand bildete eine dreiteiliges Fenster
mit der Aussicht auf den Garten , wie einzelne braune

Streifen , die hinter den Spitzenvorhänäen wie durch
ein Netz sichtbar wurden , andeuteten .

Charlottes Augen erhoben sich zur Decke , di «,
mit Stuck reich verziert , einen zentrischen Kristallüster

hielt . Ein vorüberfahrendes Auto lieb in diesem I

Augenblick die Behänge erzittern , so dab sie leise klirr¬

ten , wie Eisstückchen . DaS erweckte in Charlotte nur
die wenig erquickliche Erinnerung a«: eine Mandel¬

operation in ihrer Jugend . Bei dem Gedanken „Ju¬
gend " lächelte sie. Sie spielte gerne mit der Idee des

Mseins ihrer 27 Jahre .
Es klopfte und Charlotte rief mit einer Selbst¬

verständlichkeit „herein " , die sie in Erstaunen setzte .
Es war das Stubenmädchen , das - einen Tisch

mit Tee und Backtverk ins Zimmer rollte .

„ Es ist so kalt drauhen " , entschuldigte das Mäd¬

chen seine Aufmerksamkeit . — Das ist jedenfalls das

Erfreulichste an diesem ganzen Tag , dachte Charlotte
und gob sich in aufgehender Fröhlichkeit den Tee ein ,
als sich die Zofe wieder entfernt hatte .

Die rotbraune Flüssigkeit roch ungeincin herb
und «Ii : Gefühl des Ausruhens , wie nach einer groben
Anstrengung , durchsickerte die Schauspielerin . Sie ab
von dem Backwerk , nicht ohne dab ihr einfiel , daß
ein Psund davon mindestens die Hälfte ihrer Tages¬
gage kosten würde . Gesättigt hielt sie nach Zigarette «:
Umschau . Auf einem kleinen Goldttschchen lagen
mehrere in einer Porzellanschale . Daneben stand eilt
als Kerze kaschierter elektrischer Anzünder . DaS Wohl¬
behagen hatte Charlottes krittsches Empfinden geweckt
und sie fand das Instrument äuberst geschmacklos . Sie
schlenderte im Zimmer umher und blieb endlich vor
den beiden Bildern stehen . „ So sieht das difficlle
Publikum aus , dem ich nicht gefalle " , sagte sie mit
einem leisen Anflug von Spott , „ nun , ihr gefallt mir
auch nicht. „ Sie , mein « Liebe " , erklärt « sie der Frau ,
„stchen entsetzlich steif da , Ihre Augen blicken so be¬
deutungslos nichtssagend , daß man Ihren Mann,
pardon Herrn Gemahl , bemitleiden könnte , wenn er
nicht diese rohen Hände hätte . Ich ziehe Ihnen das
Abendkleid aus , gnädig « Frau, ' samt Dessous und
Perlenkette — was bleibt von Ihrem difficilen
Aeutzeren ? — Aber der Herr Publikum sieht noch

kläglicher aus . wenn ich ihn mir in hinunelblauem I

Unterzeug vorstelle . Charlotte hatte es fertiggebracht ,
sich auszudenken , was sie drohte und lachte auf . Dann
trat sie noch näher an die Bilder , um den Namen
des Malers zu entziffern . Es standen nur Anfangs¬
buchstaben da und «in Datum : 1912 ! — Sie über¬

schlug im Kopf die Differenz . — 17 Jahre ! — Bor

siebzehn Jahren hatten di « beide «: so ansgesehen , als
sie ungefähr 89 und er 85 tvar . — Und wie sahen
sie wohl heute aus ? — Sie überlegte . — Ihr Blick

zog Falten in das glatte Gesicht der Frau ; um den
Mund , um die Augen lagen Säcke , der Hals wurde

schlaff , daS Haar verlor den Glanz , — und langsam
verschwand der Spott auS Charlottes Blick . Die Bil¬
der wandelten sich vor ihren Augen . — Der Mann
wurde immer trüber , die Lider gerötet und die Falte
über der Nase zur Furche . ' Wie schütter war das
Haar ! —

Die Fassade auS Stoff und Jugend verflüchtigt
sich u«: d Adam und Eva standen da in ihrer ganzen
Hilflosigkeit vor Leben und Tod . Und dann tanchic
hinter den : alternden Fleisch das Skelett auf .

Da packte Charlotte eine Angst , datz sie hätte
aufschreien können , sie hatte das Gefühl , als sei ihr
Herz in den Hals geklettert und schlage nun in der
Kehle . Aber in diesem Augenblick erkannte sie das
Geheimnis .

Es war , als ob ein Frage - und Antwort - Spiel
beginne :

. Was fühlst du , wenn du auf der Bühne stehst ?
Angst .
Wovor ?
Bor dem Publikum .
Wenn aber in dem dunklen Rau « lauter nackte

Menschen säßen , hättest du auch Angst ?
Rein .
Also wovor hast du Angst ? Bor den Kleidern ?
Rein , vor dem Fremden . .
Wenn das aber alles nur solche Menschen sind ,

wie die Leute da auf den Bildern und du selbst?

Dani « habe ich keine Angst .
Die Mciischen sind wie Hunde , wenn sie merken ,

dab ma« : sich vor ihnen fürchtet , verachte » sie einen
und beiben zu. Das Geheimnis des Publikums ist ;
daß es überhaupt nicht existiert , es ist nur eines der
vielen Worte , die geschaffen sind , den Einzelnen von
den anderen Menschen zu trennen .

Charlotte hatte ein Empfinden , als ob sie mit
einen : Male tiefer Atcin holen könne , als je zuvor .

Mein Gott , wie dumm war ich, lachte sie . Wie
war ich dumm ! Eine wirbelnde Freude , packte sie
und sie lief mit groben Schritte «: in dem blauen
Salon uncher , bis sie sich besann , dab sie in ihren
„rosa Salon " zurückkehren müsse , um von dem neu
erworbenen Gesichtspunkte aus , ihre Nollen durch -
znarbeiten . Sic wandte sich zur Türe , aber bei dem

Goldtischchen hielt sie an . Sie entnahn : der Porzel¬
lanschale eine Zigarette ; „ zum Andenken " , lächelte
den Bildern freundlich zu , wie alten Bekannten und
eitle dann aus dem Zimmer die Treppe hinunter in

den Ankleideraum . Ihr Gesicht strahlte vor Glück .
Sie wubte , was sie den : Intendanten sagen Ivcrde :

„ich bleibe " und unhörbar hinzusctzen : denn ich weih,
dab cs kein Publikum gibt .

Dem auftauchende «: Stubenmädchen erklärte sie:
„ Ich kann leider nicht länger warten , ich werde

telephonieren . "
Dann holte sie hasttg ein Geldstück aus ihrer

Börse und drückte es der Zofe in die Hand , ohne zu
überlegen , dab es eine halbe Tagesgage war .

Als sie wieder vor dem Tor anlangte , blieb sie
stehen . Und blitzartig kmn cs ihr zu Bewubtsein ,
warum es ihr so bekannt vorkam .

In ihrer Kindheit hatte sie ein Bilderbuch be¬

sessen , auf dessen Einband ein solches Tor gemalt war .
Und da ihr die Neugier , was hinter diesem Tor sei,
keine Ruhe lieb , hatte sie eines Tages ein Obstmesser

i genommen und das Tor abgehoben .
Dahinter war Pappe .
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